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artige Stoffe vorhanden. Von dem Balfambarme,

|

C, Hz, O entipricht. Das fpecifiihe Gewicht des

Salvadors Hoitziloxitl (M. sansonatense Kltsch.,

|

Deles ift 1'019. i

Myrospermum pereirae Royle) ftanımt der inder, Myrtaceen, Pflanzenfamilie aus der Gruppe

Mediein und Parfümerie benüste, vanilleähnlich

|

der Dikotyledonen, Ordnung der Miyrtifloren,

tiechende Perubaljfam. Der ähnliche Tolubaljam mit circa 1800, meift tropifchen Arten. Die Frucht

ftammt von M. toluiferum H. et B. in Neugra= ift eine Kapfel, Beere oder Steinfrucht. Yır den

nada. Die Balfame fließen aus am der Rinde

|

M. gehören viele Gewürze und Arzneipflanzen,

gemachten Einjehnitten und Bohrlöchern. ; fowie auch technisch und gärtnerifch wichtige Se=

Ayrrhe, Morrhenharz (lat. myrrha, gummi

|

wächje, jo Arte der Gattung Myrtus, Eugenia,

resina myrrha, frarz. myrrhe, ital. mirra, engl. Gucalyptus, die Stammpflanzen der Gewürznelfen

myrrk) ift das freiwillig aus dem Stamm fließende

|

und bes Neltenpfeffers, die ihön blühenden Mela-

und am der Luft erhärtete Gummiharz don

|

leucae und Galliftemonarten, die Stammpflanze

Balsamodendron myrrha Nees, da8 Stüde von der Baranüffe.

ungleicher Größe und Geftalt bildet, die Halb Myrthenblätter kommen in ziemlicher Menge

ducchfichtig, äußerlich mehr oder weniger braun aus der Provence; die befte Qualität heißt Merte

gefärbt find und ein mattes, beftäubtes Ausfehen oder Domazere, die mittleren und geringen Sorten

Haben. Die Oberfläche ift umeben und mit Höpl- heißen Nedon, our und Pudis.

ungen verjehen. Die Maffe ift fpröde. Der Bruh| WMyrthengrän, I. Chromgrün.

ift wachsglänzend, uneben, von weiblichen Adern) Miyrthensl, aus den Blättern und Früchten

durchzogen. Die M. riecht balfamifch und jhmect der gewöhnlichen Myrthe durch Deftillation mit

gewitrzhaftbitter. Siebefteht aus einem Gemengevon MWafjerdampf darzuftellendes Del; es enthält be=

Harz, ätherifchem Del, Gummi, Salzen und Waffer.

|

jonders Myrtol.

Sn der Mediein wird fie ald M.tinetur benist| Myrthemmuads, Miyricawachs, aus den Früch-

(Löfung von 1M. in 5 Spiritus) bet Krankheiten

|

ten verjchiedener Miorthenarten, grünlic), bon

der Mundhöhle, bei cariöfen Zähnen als faufniß-

|

xosmarinähnlichem Gerud, speciftiches Gewicht

widriges Mittel. Früher wandte man fie zum

|

1-000 oder etwas höher, Ihmilzt zwifchen 42:5

Salböl und zum Einbalfamiven von Zeichen an, bis 499 E.

auch dient fie als VBeftandtheil von Näuchermitteln.

|

Miyrtel ift der zwifchen 160—170° &. jiedende

Myrrhenäl ift ein Del, das aus Morrhenharz

|

Antheil des Myrthenöles, ein Gemenge von Nechts=

durch Deftillation mit Wafjerdampf hergeftellt pinen md Gineol; e8 wurde in neuerer Zeit bei

wird; e8 fiedet oberhalb 260% und beiteht haupt= | Krankheiten der Refptrationsorgane innerlich und

fählich aus einer Verbindung, welche der Formel |zur Desinfection empfohlen.

 
D.

Madtblan, Theerfarbitoff, bildet ein Bronzes | Ießteren Die Näh-N. (franz. aiguilles, ital. aghi,

glanz zeigendes Pulver, welches jih in Waffer  ceıgl. nadles) einjchließlich der Stiet- und Stopf-N.,

mit blauvioletter Farbe löft. CS dient zum Färben | fowie Die Schnür-, Pad-, Tapezier, Stridz,

pon Seide, Wolle und Baumwolle.  Häfel-, Filet: und Spid-N., ferner die N. Für

Aadcytarin, TIheerfarbitoff, wahrfcheinlich mit  Näh-, Stid-, Strid- und Wirfmafchinen. Als N.

Sodgrün (j. d.) übereinftimmend. \ bezeichnet man auch die nadelförmigen Snftrumente

Madel it der Name zahlreicher Drahtfabri- für hirurgiiche Zwecke. Beim Jacquardjtuhl heiken

fate, deren charakteriftiihe Unterjchiede in der N. die zur Verfehtebung der Platinen dienenden

Ausbildung der beiderfeitigen Enden zu perjchteden | Drahtftäbchenz in der Sammtmweberei nenntman I.

geformten Spigen, Hafen oder Dehren beitehen. Drähte von Herzförmigent oder rıumden Duerjchnitt,

Die wichtigften derjelben dienen entweder zum die neben den Schlußfäden eingetragen werden, um

directen Feithalten von Stoffen oder zur mecha= die Maihen (Noppen) fir den Sammtflor zu

nifchen Vereinigung folder mittelft Fäden. Zu | bilden. Die Fabrikation der N. gefchieht in eiges

den eriteren gehören die Sted-Nt. (franz. Epingles, | net Fabriken; eine Nähe. geht bis zur Fertig-

eugl. pins) jammt den Vorfted:, Tuch, Hut, \ftellung din 30—40 Hände. Was das Meateriale

Haar, Sicherheits und Drei; zu den betrifft, aus welchem die N. hergeftellt werden,

Myrrhe — Nadeln.
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530 Nägel —

tft zu. bemerken, dag Näh-R. für die Hand, für
KRähmafchinen, die N. für Stridmafchinen u. j. w.
immer aus feinem Stahl erzeugt merden;
Sted=-R. und andere diefen naheftehende Werk:
zeuge werden aus Stahldraht, Gifendraht oder
Meflingdraht angefertigt. Haar, Hut N.
u. j. ww. werden entweder blau angelaufen (dies
tft nur bei eijernen derartigen N. möglich),
oder jchwarz ladirt in den Handel gebradt.
Während die Köpfe von Ste. früher aus
einem Ninge beitanden, welcher auf der eigent-
lichen N. befeftigt war, werden diefe N. jest aus
einem Stücde geformt, indem man die Köpfe
duch Stauchen des oberen Theiles der N. herz
ftellt. Durch die Anwendung zahlreicher, meijt
jehr Finmreich conftruirter Mafchinen werden gegen=
mwärtig alle Sorten von”. ausfchließlich auf rein
mechanischen Wege ohne Handarbeit angefertigt
und hieducch die größte Gleichförmigfeit in der
Beichaffenheit des Fabrifates erzielt.
Mängel (franz. clous, ital. chiodi, enal. nails),

metallene, jeltener hölzerne, meift mit Nöpfen ver-
jehene zugefpigte Stifte, Die bei Holz- und anderen
Arbeiten zur mechaniichen Verbindung mehrerer
Stücde zu einem Ganzen dienen. Die N.fabrikation
fannach vier Verfahrensarten erfolgen, wonach
man gejchmiedete, gejchnittene (gepreßte), gegof-
jene N. und Draht. (Dradtftifte) unterjcheidet.
Die befjeren Sorten der eifernen fowohl als der
Kupferz und ZineeN. werden mit der Hand durch
Schmieden erzeugt. Die vom N.jchmied berüßten
Werkzeuge find ein Schmiedehammer ohne Finne
und das N.eifen, eine Art Gefenf, zur Bildung
des N.fopfes. Größere N. werden in einer Hiße,
gejchmiedetz von den Eleineren werden zwei in
einer Hite fertig. Ferner ftellt man N. durch
Zerichneiden von gewalzten Eifenfchienen (Bleche)
in kaltem Zuftande her, wobei die Köpfe durch
Handarbeit, zumeilen auch mit Hilfe einer befon=
deren Majchine gebildet werden, oder die warn
gejchnittenen Schäfte werden auf einer Fräs-
majchine zugeipißt und die Köpfe angepreßt (ges
preßte N.). Die fupfernen Schiffs-N., jowie folche
N., die mehr zum Schmuck bejtimmt find (Möbel-
N., Tapezierer-N.), werden meift gegoffen. Eiferne
N. erhalten gegoffene, meffingene Knöpfe, um zum|
Anfhängen von Bilderrahmen zu dienen. Die,
Herftellung von GugN. ift einfach.

Mlahmalchyire (franz. machine A coudre,ital. |
macchina da cugire, eıtgl. sewing-engine), Ne
chaniiche Vorrichtung zur Herftellung von Nähten
in den verjchiedenften Textilftoffen, jowie in Leder
und anderen Materialien. Nach verichiedenen pas
tentirten Conftructionen, Die eine größere Ylner:|
fenmung jedoch nicht fanden, war e8 die bon
Barthelemy Thimonier 1829 erfundene W.,
welche in größerer Zahl angewendet wurde, und

Die mittelft einer Hafennadel und eines fort
laufenden Fadenz den einfachen Kettenftih herz
ftellte. 1834 conftrnirte Walter Hunt in New-

Nägel —

Nageleiien.

Dorf die erjte Mafchine für den doppelten Stepp-
\ftich, der jegt falt ausjchließlih von den N. her=
| geftellt tpird, indem er eine Nadel mit an der
Spiße befindlichen Dehr für den Oberfaden ımd
eine dem MWeberichiffchen ähnliche Vorrichtung für
den Unterfaden anmendete. Diefe Conftruction
bildet die Grundlage für die heutigen Schiffchen-
majchinen. MS der eigentliche Schöpfer der N.
gilt gewöhnli Elias Howe aus Spencer
(Maffachufetts). Sein eifrigfter Coneurrent, der
die N. erft allgemein einführte, war I. M. Sins
ger, der in NewNork eine große N.fabrik grün
dete, Die ih fpäter umter der Firma »Singer
Manufacturing-Company« in fo rajcher Weife
ausdehnte, daß fie bereit® 1874 nicht weniger
als 241.679 W. verfaufte. 1852 nahm Allen 2.

Wiljon, der in Gemeinjchait mit dem Kauf:
manne Wheeler in Bridgeport eine gleichfalls
jpäter weltberühmt gewordene Fabrik anlegte, ein
Patent auf eire N., in der er Statt des Schiffchens
mit beweglicher Spule einen rotirenden Hafen,
Greifer genannt, mit ruhender Spule anwendete. In
demfelben Jahre ließ fich Grover, der mit Baker
in Bofton eine Fabrif errichtete, eine Mafchine
patentiren, die mit Weglaffung des Schiffchens,
durch eine eigenthümliche Vorrichtung zur Ein-
führung des fogenannten Bindefadens, einen
neuen Stich, den doppelten Settenftich, erzeugte;
auch die Stettenftichmafchine von 3. E.U. Gibbs
(SHitem Willcor & Gibb8), die durch ihre
Wohlfeilgeit fchnell Eingang fand, wirde um
dieje Zeit patentirt. Außerdem kamen fir einige
andere StiheN. zur Arrwendung, die jedoch meiit
zu complicirt oder zu wenig vortheilhaft waren.
Gegenwärtigzählendieanf ft. ertheilten Patente nad)
mehreren Taufenden. Die gebräuchlichiten Syiteme
find: Singer, Wheeler & Wilfon, Willcor
\& Gibbs, Grover&Bateı, erjteres bejonders
‚für Haushaltung, das zweite für die gewerbliche
 Weißnäherei, das dritte fir Trieotagen, das
‚vierte fir Ziernähte. Neben diefen ftehen no
jeine Anzahl Specialmajchinen in Verwendung,
3. 2. iıı der Schuhfabrifation die N. von Gros
in Reutlingen, Blake in New-NYort, Me Kay
und andere; in der Strohhutnäherei die N. von
BoSsworth, die Handnaht-Strohhutnähmafchine
von Willcor & Gibbs nn. f. mw. -
Nähnadeln, |, Nadeln.
Hähgmwirn, |. Leinengarn.
Hamets find jehr feine perjiiche Teppiche,

ganz aus Sameelgarıı oder feinen Ziegenhaaren,
die man in der Provinz Kerman in lebhaften
Sarbenjchattirungen webt und welche mitunter noch
nad Europa kommen.

' Mauashels (Mesua ferrea L., Nagastarium
| Rumph.), ein Eifenholz von Geylon, ift jehr hart,
‚ bräunlihichwarz, Dicht weiß punftirt, folintgelb,
bon Geruch und Geihmadk wie Safjafras. Nach
| Europa wird e8 wenig gebradt.

‘  Maneleilen, . Eifer.

 

Nageleifen.



Naheweine — Naphtalinpapter. 5a

Hnheweine find die in der Nahegegend pro-| Maphta (vom peritichen oder medijchen nafata,

dueirten Weine, die, weich und voll, ungefähr den | ausfchwigen) hießen urjprünglich die Aetherarten,

Rang der Saarweine einnehmen. Die Nebenenltur | und ohne Beilat bezeichnete danıı diejes Wort

wird dort jehr jorgfältig betrieben; diefe Weine | den gewöhnlichen Aethyläther, während Die ze

gehen aud) zum Theil als Ahein- und Mojelweine | farmengefegten Wether, die man gegenwärtig

in den Handel. Sie dienen auch zum Verfchnitt mit | Eiter nennt, als Salpeter:N., EffigN. ır. |. w.

Hleineren Nheinganmeinen, denen fie Körper ver aufgeführt wurden. Später wurde das farblofe

leihen. Das Weinbergareal beträgt dort ungefähr | oder wenig gelblich gefärbte, dünnflüffige, leicht

2400 ha mit einem SJahresertrag don circa entzündliche Mineralöl, da an einigen Orten (am

66.060 hl. Der Nebenfag it Elbling mit Nies| Kaspiichen Meere auf der Halbinjel Apjcheron, am

ling, ferner Traminer, Auländer und Defter: Monte Ciara bei PBiacenza u. j. w.) aus der

reicher. Die vorzüglichiten Gewächie find: Srenz- | Erde quillt, zum Unterihiede von dem dunkler

nah (Schloß Kaugenberg, DBelz, Kalenberg,

|

gefärbten, meift dieflüffigeren Erd-Steindl oder

Brüces), Minfter am Stein, Monzingen, Sarms= , Petroleum al8 N. bezeichnet. Gegenwärtig ift N.

heim, Winzenhein, Lanbenheim (nicht zu verwech- | ein Sammelname für die bei der Naffination des

fen mit dent heinifchen Weinorte gleichen Namen), | PVetrofeums gewonnenen flüchtigeren und leichter

 

 

Weiler, Norheim. | entzimdlichen AntHeile, die al8 Leuchtitoffe feine

Naihe, j. Myrosporum. | Verwendung finden können und unter verichiebenen

i ; He r | Namen, wie 3. ®. Nhigol jolin, SI ffer

; Aninfoak, Nainfuch, häufig auch BEANOLGNER | Bettolemmätfer anen

find jehr feine oftindijche Musline, bie in Ben | gefunden haben. Auch die leichten Theeröle von

galen geivebt und früher nach Guvopa gebracht der trocenen Deftilation der Steinkohle heißen N.
wurden. Die durch Den holländifch-oftindiichen : ne

Handel gebrachten waren die feiniten, in ziet| Maphtaboot, Benzinboot iit ein Boot, beifen

Sorten. Die englifcheoftindifchen unterjchied man | Denpeler auce) Naphtamotor angetrieben
SE. Ey b wird. Eicher, WyE & Co. in Zürich bauen Dieje
in einfache, glatte und gefticte, auch gab e3 Ian- N Q h >

fongquestücher; die gefticten find mit Gold, a Remit Schraubenpropeller

Silber und Seide jehr fein geftiett und werden B. Größen und mit Motoren bon we und
NS. ; i Me ; i \6 Perdeftärken. Der Naphtamotor hat die Ein-
in Indien oft in zwei Hälften gejchnitten, die man|. R NN a EN

in Bengalen Adafari nennt. Im dänijcheoftindi- ritüng ER gewöhnlichen Dampfmafhine; “
chen Handel famen vor: Glatte weiße Nainiuchs wird jedoch als treibendes Mittel nicht Wafjers

Shaunpore mit goldenen Leiften, 28—29 Ellen | dampf, jondern Naphtadampf bemüht.

fang, brodirte Nainfuche mit Gold oder Silper „ Jmwhtalin ift ein in Steinfohlentheer in veich-

: Er i i licher Menge fich findender, fejter ohlenmwafjer-
in verichiedenen Sorten, Nainfucha mit weißer ı . BR ER a

Ben: ; er er |ftoff, der in diinmen, chombijchen Blättchen Ery-

unNKa SNTODÄÜHEN | afffiet und eigentbümlich gasähnich riecht.
arft werben Musline biejer rt mer dent |fchmilgt bei 80%. und fiedet bei 218°. Cs ift

Namen Linons in eigenen Fabriten angefertigt. rastic in Wafler, leicht Löglich in fidendem
„Hanking it urjprünglic) ein nad) Der ine: Alkohol, in Benzol, Aether, in flüchtigen und

fenStadt gleichen Namens benanntes, dichtes | fetten Oelen. N. ift für niedere Thiere ein Gift

und feites, leinwandartig gewebtes, glattes Baume | und wird daher zum Schuße don Sleidern

wollzeug von fahler oder röthlichgelber Farbe, welche Ri R Fe

bei dem hinefifchen und oftindifchen N. die natürz Sammlungen u. dgl. gegen Motten beniigt. (6%
; z 2 wirft antifeptiichy und desinficirend umd findet

liche Farbe der betreffenden Baumwolle (Gossypium Mt sr n .

religiosum L.) ift, während jte bei dem europäl- mebicnif Qerwenbung bei Darmiatarchen,
2 AR, F m ENTOPA-

|

prasenfatarıhen und Brehdurhfällen. Zu 10°

{chen durch BaaDaR: erzeugt ‚wird. PR fünftlidhe in Del BR ift e8 ein ne mit a

N.farbe (auch Noftgelb, Cifenhamois genammt)

|

Gräte und Hautkrankheiten. Die Hauptanwendung

wird erlangt, Iubem IHN die Baunmwollitoffe abe

|

ne8 N. ift in der Fabrikation von Theerfarben.

rn durch EenSe und nn welche gelb, orange oder roth gefärbt find Durd)

ickt, dann Ipiilt und der Luft ausfet, wobei f wi am N

die anfangs grimliche Farbe dur Oxydation in Hitpmäntiling. nea Ie Ti SOhualfeakee PEN
gelbes Gifenorpdhgdrat übergeht. Man hat aud wieder ein Material zur Darftellung einer bejott-

geföperte, geftreifte und melirte N. Nantinett ift
deren Gruppe von Theerfarben, welche man als
Be i

etwas feiner al8 N., aber ebenjo dicht und von | Refozeinfarben: begeichttt,

verschiedenen Farben. |
Anphtalingelb, |. Martinsgelb.

% Haphtalinpapier, Mottenpapier, zur Ber

Uanking, |. auch Sattın. treibung der Motten und anderer Infecten De

Mantefer Meine find leichte franzöfiiche | nittes Papier, das man durch Tränfen don uns

Meißweirte, die im den Loiregegenden gewonnen geleimtenm Papier mit einer geichmolzenen Miichung

und ausgefiigrt werden. Man unterfcheidet Moss

|

von 25 Garbolfäure, 25 Gerefin und 25 Naphtalin

niere und Walette, welche die beften Sorten find,

|

erhält. Es läßt fich auch aus reinem Naphtalin

md Meine vom Stadtgebiet. mit einem geringen Gerefinzufag heritellen.
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Anphtalinvoth, ein aus Naphtalin gemwon-
nener rother Theerfarbftoff, der aber nicht von
bejonderer Schönheit ift und daher fait ganz durch
andere Theerfarbitoffe verdrängt wurde.

Maphtalinweth, |. auch Magentaroth.
Maphtienroth, eine Benennung für das

Präparat, welches als Orfeilleerfaß (f. d.) bezeich-
net wird.

Aaphtol, WirfennenzweiQerbindungen, dieals
N. bezeichnet werden und gleiche Zufammenfegung,
aber verichiedene Eigenjchaften befigen; man be=
zeichnet jie al3 a-R. und BR. Mlpha-N. bildet
Strpftallnadelt, welche bei 94%. jchmelzen, fich
nur fchwer in heißem Waffer, leicht in Alkohol
löjen und einen an Kreofot erinnernden Geruch
befigen. Beta. erfcheint in Form geruchlofer
Kryftalle, welche bei 12206. fchmelzen, Die N.
werden aus Naphtalin durch Ummandeln des-
felben in das Ralijalz der Naphtalinfulfofäure
und Behandelir des legteren mit jchmelzendem Aeb-
fali dargeftellt. Die N. werden bei der Fabrikation
von Theerfarben und das Beta-N. auch medici-
niich benüßt.

Anphtolcampfer und Salolcampfer, Confer-
virungsmittel (nah M. Dejesgqu elle). Erfterer
beiteht auz 1 B-Naphtol und 2 Gampfer, let=
terer auß 3 Salol und 2 Gampfer; die Sub-
ftanzen werden jehr fein pulverifirt und danı bis
zum vollftändigen Schmelzen erwärmt. Jedes der
beiden Jtaphtole nimmt von Jod, Cocainhydro-
hlorat, den Chinaalfaloiden beträchtliche Mengen
auf. Für die Jodmifchung empfiehlt fich befonderd
folgende Borjehrift: Campfernaphtol 900, Jod.
pulv. 10:0. Die N. find unlöslih in Waffer, da=
gegen leicht Lösfich in Vether, Alkohol, fetten und
ätherifchen Delen. Da fie weder auf Metalle noch
auf Holz einwirken, eignen fie fih auch fehr gut
zur Gonferbirung von chirurgischen Inftrumenten.
Maphtolgelb werden zwei Theerfarbitoffe ge=

nannt; der eine derjelben wird auch als Martins
gelb bezeichnet (f. d.), der andere ald RW. S oder
Säuregelb.

Mapktolarüun, Theerfarbftoff, ein Dunfel-
grünes Pulver, welches ich leicht in Wafjer löft
und Wolle Shön grün färbt.

Anphtelfczwargz, ein ein blaufhwarzes Pulver
bildender Theerfarbitoff, in Waffer löslich und
Molle im jauren Bade fchwarz färbend.
Maphtoruhin, Theerfarbftoff, erjcheint als

hrauntothes Pulver, welches in Wafjer eine fehr
Ihön dumfelroth gefärbte Löjung gibt und zum
Rothfärben von Wolle dient.
MHnphiylamin, Naphtaladin, eine Fünftlich

dargeitellte organiihe Bajis, melde den
Ausgangspunkt vieler Theerfarben bildet. Man
ftellt e8 analog wie das Phenylamin oder Anilin
dar, indem man NMaphtalin (beziehungsweile
Benzol) in die Nitroverbindung überführt und
dieje dann mit Zinkpulver und einer Säure red:
eirt. Das W. bildet unangenehm riechende Kry-  

Naphtalinrotd — Narkotin.

ftalfe, welche bei 5006. jchmelzen, bei 3000 .
jublimiren und in Alfohol Leicht Löslich find. Das
N. bildet nur in befchränktem Mae einen Han-
delSartifel, weil die Fabriken, in welchen TIheer-
farben hergeftellt werden, das von ihnen produ=
cirte N. gewöhnlich jelbjt weiter verarbeiten.
Anphtylamingelb, j. Martinsgelb.
Anpoleones, |. Xeres.
Mapolitaines, Lamas, weiche Wollenftoffe fir

Umbängtücher und Frauenkleider, entweder ganz
aus Streih-Wollgarn oder mit einer Kette aus
Baumwolle und Schuß au Streichgarn.

Alnpolitaines, |. au Lama.
Marhonne ift ein franzöfiicher Nothiwein, der

in der Umgebung der gleichnamigen Stadt in
Languedoc produeirt wird.

Harcein (lat. narceinum), Ulfalotd des Opinms,
bildet geruchlofe, bitter Schmecende Kryitallnadeln,
welche bei 170° ©. jchmelzen. Das N. md jeine
Salze, welch Teßtere meijt medichnifch verwendet
werden, übertrifft an jchmerzitillender md ein-
ichläfernder Wirkung das Morphin. Die N.prä-
parate jind aber viel Koftjpieliger al8 die Mor-
phinpräparate, da das Opium in der Pegel nur
ein Taufendftel feines Gewichtes an N. enthält.

Unrrein, Bezeihnung eines orange färbenden
TIheerfarbitoffes, welcher aus Orange IT durd)
Behandeln mit Natriumbifulfit gewonnen wird.
Marde, war bei den Alten die Bezeichnung

verjchiedener, jtarf riechender Gewächfe aus den
Samilien der Valerianaceen, Zabiaten und Gra-
mineen. Man unterfcheidet die gallifche oder fel-
tifche N., die jebt als feltiicher Baldrian oder
Speif (Valeriana celtica L.) und mwohlriechender
Baldrian (Valeriana saliunca L.) ımterichieden
wird; die fretifhe N., worunter man den ita=
lienifhen Valdrian (Valeriana italica L.) und
den Enolligen Baldrian (Valeriana tuberosa L.)
begriffz die arabifche N., die wahrjcheinlich aus
dem Nardenbartgrafe (Andropogon nardus L.)
beftand; die Ddeutjche N., jebt unjere Lavendel,
und die indifche N., aus der das fojtbare N.öl
bereitet wurde. Die Iettere, die bei den Alten
im höchiten Anfchen ftand, jest in Europa faum
noch angetroffen wird, in Ajien aber auch als
Arzneimittel jehr berühmt ift, ftanımt von der
auf den Gebirgen Oftindiens machjenden echten
%. (Valeriana spica Vahl, Nardostachys Jata-
mansi DC.). Mit einer Salbe von N. pflegten
die Alten fih bei den Gaftmählern zu jalben.
Bon diejen Pflanzen wird nur der Wurzelftoc
verivendet.

Hardenkrant, j. Schwarzkünmel.
Hnrdenkrant, j. auch Spie.
Alnrdensl, j. Lemongrasöl.
Harkotin, Opianin, auch Derosne3Salz, ein

Beftandtheil des Opiums, wird al8 ziemlich werth-
lofeg Nebenproduct bei der Darftellung des Mor-
phins gewonnen. && hat Schwach bafiiche Eigen
haften und ift weniger giftig ald® Morphin.

Naphtalineotd — Narkotir.



Tarkotiiche Mittel

Durch Wafferaufnahme fpaltet es fi) in Mekonin

und Gotarnin.

Alarkotifcye Mlittel (Narcotica), betäubende

Mittel, Arzneimittel, die in relativ geringen

Mengen ichon fehr heftig, gewöhnlich Lähmend auf

das Gehirn und das Nücenmark wirken. Sie

werden in ganz geringen Mengen als beruhigende

Mittel, in größeren al® Betäubungsmittel bei

Operationen 2c. verwendet. Die n. M. werden

zu den Giften gerechnet. Die Wirkung der

1. M. hängt davon ab, daß fie, ins Blut

aufgenommen, den betreffenden Nervenganglien

zugeführt werden; auch hängt die Wirkung ab

don der Empfänglichkeit des betreffenden Indidis

duums und don der Menge des Giftes, welche

dasselbe ins Blut aufıimmt. Die meiften ı. M.

gehören dem Pflanzenreiche an, dod wird die in

den bitteren Mandeln und im Kirichlorbeer (dur)

Zerjeßung des Ampgdalins) fich bildende Blaue

fänre auch durh Zerjfegung thieriicher Stoffe

gewonnen. Cine Kleine, aber jehr wichtige Gruppe,

der Narkotica find hemifche Producte, twie Nethyl-

äther, Leuchtgas, Chloroform und Methylenbi-

hlorid, Chloralhydrat u. a. Die auf chemifchen

Wege aus den betreffenden Pflanzen tolirten

narkotiichen Prineipien, Alfaloide, verbinden fi

meift mit Säuren und bilden Salze. Ihrer Bes

nüßung nach gehören die n. M. zu den ftärkiten,

aber auch Heilfamften Arzneimitteln. Man gebraucht

fie bejonders zur Beruhigung des Nerveniyitems

@. 8. um Schlaf hervorzubringen), als jchmerz=

ftillende Mittel, gegen übermäßigen Huften und

gegen Srampfzuftände aller Art. Am meijten

werden angewendel die Belladonna (}. Atropa),

der Stechapfel (j. Datura), das Biljenkraut

(f. Hyoseyamus), da3 Opium und Sein Altaloid,

Morphin, jowie die DBlaufäure. Cine andere

wichtige Gruppe der n. M. findet Anwendung

beionders bei hirurgiichen Operationen. Der ges

wohnheitsmäßige Mißbrauch der ıt. M. Führt jehr

vajch zu hochgradigen VBerdauungssund Ernährungs

ftörungen, zu allgemeiner Abfpannung md günze

liher Zerrüttung des Nervenfyitemz.

Narmal-Glfenbein, |. Cinhornzahn.

Harmwal-Zahn, j. Einhornzahn.

MHaffauhols, |. Satinholz.

Maffikaum, j. Metrofideros.

Antiue-Geylon, j. Naffee.

MAntrivm (franz. sodium) ift ein Alfalimetall

(Hemijches Zeichen Na, Atomgewicht 23:0), das

jehr verbreitet ift. E& fommt nicht frei in der

Natur, jondern nur in Verbindungen vor, fo mit

Chlor verbunden als Steinjalz, Mteerjalz und

Siedefalz, mit Fluor im Sryolith, mit Kiejelfäure

in vielen Silicaten (Mbit oder Natronfeldipat,

YAnaleim, Sodalith, Natrolith, Lafurftein), mit

Salpeterfäure in dem Chilifalpeter, mit Borfäure

im Borar, mit Schwefelfäure im Glanberjalz und

Aftrafanit, mit Kohlenfänre in der natürlichen

Narkotiche Mittel
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Soda. Im Pflanzenreiche kommt e8 alS über

mwiegender AichenbeitandtHeil in den Mieerz und

Strandpflanzen und den jogenannten Salzpflanzen

vor, findet fich aber auch in allen übrigen Pflanzen.

Das N. ftellt man dar, indem man ein Gemenge

von Fohlenfaurem N., Kreide und Kohle in eifernen

Netorten glüht. Das N. deftillirt dampfförmig

über und wird in ganz flachen eifernen Vorlagen

verdichtet, unter Vetroleum aufgefangen und durd)

Umfchmelzen gereinigt. Neuerdings reducirt mar

auch nach Gaftner’s Verfahren N.Hydrat dur)

Erhigen mit Gifencarbid. Es ift feit, filber-

weiß, verliert aber feinen metalliichen Slanz an

der Luft, jchmilzt bei 95°6° C. und ftedet bei ettva

750%. Maffer wird durch N. fofort zerjekt, der

frei werdende Wafferftoff entzündet fich aber nicht

fo leicht, wie der bei der Wafferzerjegung durch)

Kalium entjtehende. Das jpecifiihe Gewicht deö

N. ift 0.9348. Mit Kalium bildet e& eine bei

gewöhnlicher Temperatur flüffige Legirung, mit

Queekilber verbindet e8 fich zu einem feften Amal-

gam. Das N. diente früher, bebor man dieje

Metalle durch Glektrolyfe darftellte, als Nebucz

Hionsmittel bei der Darftellung des Aluminiums,

Magneftums umd verjchiedener jeltener Metalle,

wie Calcium, Baryım, Strontium; man verwen-

det e8 bei der Gold- und Silbergewinnung dire)

Amalgamation  (jogenannte N.amalgamation)

zur Daritellung von chemifch reinen Henatron

für amalytiihe Zwede, zu Zünd- und Spreng=

avedten u. j. iv. Selbft zur Mafje der Zündhölze

‚ den ift das N. vorgefchlagen worden. Das N.

wird wegen feiner leichten Orydirbarfeit unter

Petroleum oder Paraffindl aufbewahrt. An der

| Zuft erhißt, verbrennt e8 mit gelber Flamme,

| mie die Nverbindungen überhaupt Die matt

| leuchtende Gasflamme gelb färben. Das Spectrum

|der Nflamme befteht aus einer gelben Doppel-

| linie.
 Matrinm-Ammoniumphesphat, das joge-

\ nannte Phosphorfalz, fommet im faulenden Harn

vor und Eryftallifirt aus demfelben nac ftarfem

Eindampfen. Kimftlich erhält man es durch DVer-

‚ mifchen ber heißen Löfung don 6 gewöhnlichen

| Ratriumpposphat und 1 Salmiat in 2 Wafler.

| Beim Erkalten jcheiden fich große, farbloie Stry=

italfe des Doppeljalzes ab, die dur) UmtrHitallis

fiven aus heißem Waffer leicht gereinigt werden

| Eönnen. Bei gelindent Erwärmen jhmilzt das N.A.,

| verliert unter Auffchäumen Waffer und Ammoniak

‚md hinterläßt Natrrummetaphosphat. ES wird in

der Löthrohranalyfe angewendet, da das gejchmolzene

NRatriummetaphosphat Metalloryde, oft unter

harafteriftiicher Färbung, auflöft, und famı auch

als Zöthmittel bemügt werden.

Aatrinmbiboret, jaures borjaures Natron,

Borar. Farblofes Salz, welches je nad der Gone

| eentrafion und Temperatur der Löfungen, aus

\ melden && £iyitallifirt, bald prigmatifche, bald

heftasdrijche Kryftalle bildet. Das N. vermag, da
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die Hälfte feines Borfäuregehaltes nur lofe ges
bunden ift, beim Zufammenbringen mit Metall
oryden in höherer Temperatur Metalloryde auf-
zulöfen. Man benüßt daher den entwäfferten
DBorar jehr häufig als Löth- und Schweißmittel,
um die zu vereinigenden Metallflächen ganz blant
zu erhalten. Der Borar dient ferner zur Dar:
ftellung von Slasflüffen für die Glasmalerei, in
der Fürberei, Wüfcherei und als Arzneimittel.
DASN. befibt fehr kräftige antifeptiiche Wirkungen
und wird daher häufig al8 Gonfervirungsmittel
für Leder, Ho, zur Unterdrüdung von Pilz
wurcherungen u. j. w. verwendet.

Antrinmbiborat, jaures borjaures Natron,
Borar. Löglichkeitsperhältniffe des N. Nah Bog-
giale Löjen 100 Wafjer:

 
  

 
 

 

 

Bei Grad E. Prismaiifchen Borar.

0 | 2:83
10 | 4:65 |
20 | 7:88 |
30 11:90
40 17-90 |
50 27:41
60 40:43 |

| 70 5785 |
80 76:19
90 | 116 66 |

100 | 201 43 |

Untriumkbicarkbenat, doppeltkohleniaures Na=
trium, auch Bicarbonat fchlechthin (lat. natrium
bicarbonicum), wird in großem Maßftabe tec)=

nisch dargeftellt. Man gewinnt e8 als Ziviichen-
product bei dem Solvay’ichen Verfahren der
Sodafabrifation, jowie dir Gmwirfimg von
Kohlenfänre auf Eryftallifirtes oder auch caleinirtes
und dam twieder mit einem Mequivalent Waffer
verjeßtes Natriumcarbonat oder Ichließlich dircch
Einwirkung von Kohlenfäure auf Natriumcarbonat-
Löfungen mit oder ohne Druc. E& bildet ein feines
weißes Pulver, jeltener Kryitallkuuften, Löft fich
in 12 Waffer und brauft, mit Säuren übergofjen,
ftarf auf. An der Luft verliert es langfam Kohlen-
fäure, auch in’der Hite gibt es feine Kohlenfänre
zum Theile wieder ab und verwandelt fich in
Natriumearbonat. N. wird in der Technik zum
Keinigen der Wolle, Entichälen der Seide, zur
Mineralwafferfabritution, als Backpulver umd
beim VBergolden angewendet. In der Medicin
dient e3 als jänvetilgendes unddinretifches Mittel
bei Magen- und Blafenleiden.

Aatrinmhirarkonnt,  doppeltkohlenfaures
Natron. Löslichkeitsverhältniffe des zweifach- oder
doppeltfohlenjauren Natrons in Wafler (mac
PBoggtale). A Tabelle fir wafjerhältiges Salz,
B Tabelle für wafferireies Salz.

Natriumbiborat — Natriumcarbonat.

 

 

 

 
 

   

Bei Grad EC. A . B

0 8:95 16:60
10 10:04 20:53
20 11:15 24-55
30 12:24 28-48
40 13:35 32:51
50 14:45 30:06, 1
60 15:57 Ada
70 16:69 4530 ||
80 _ BOBB EHI)
90 — 54-77
100 _ 59-48

|

Aatriumenrkbonnt oder Soda. Löslichkeit-
verhältniffe des Fryftallifirten N. (mit 10 äquis
valentem Waffer und dem wafjerfreien Salze):
 
 

 

 

   

t rocenteAa an Kayaliien an Baferheiem

2 |
| 1:0038 1 0370
| 1.0076 2 ONAT I
| 10114 3 le
| 1.0153 4 1.482 |
s7.1:0193 5 1'853
|: .1:0281 6 2223

1:0270 7 2594
| 10309 Ss 2.965
| 1.0348 9 3:336
| 10388 10 3:707
| 1.0428 hl 4076
| 1:0468 12 4.445
| ..1:0508 13 sie
| 1.0548 14 5188
| 10588 15 5.558
| .1:0628 16 5.929
| 1.0668 17 6299
| 10708 18 6670 |
[821 21.0748 19 7:041
| .7:0789 20 7-412
| 1.0830 21 7:782

1:0871 22 8153
1:0912 23 8:523

| 1.0953 24 8894
| 1.0994 25 9:264
| 1.1035 26 9:635
| 11076 27 10:005
| 11117 28 10'376
i 5058 29 10:746
000 30 | 12118
aa) 31 | ©...11:488

| 11984: || 32 11-859. |
| 11826 33 1131212304253
| 11368 34 KO

11410 35 hr. 1281
11452 36 | .13:341

| 1.1494 A nen
| 11536 38 | 14.082

11578 39 14-453
11619 | 40 14-824

| |  
Natriumbiborat — Natriumcarbontat.
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   T.gm || Natrinmdhlerid oder Kodjalz. Sarblojes, in
Procente

 

 

 

 

ee Ka| Fan Ben |  Wirfeln frpftallifirendes Salz. Kommt in der Natur

| Salz | Salz | in großen Lagern falt ganz rein (Wieltezta), mit

renmer Bertameen \ Thon oder GHyp3 gemengt im Meerwaffer, in

1:1662 41 | 15195 \  Duelleit (Salzjoolen) und in vielen Seen vor.

11704 42 | 15'566 Wichtiges Nahrungsmittel, Urmatertale zur Darz

| 11749 43 | 15'936 | ftellung der meijten Natriumverbindungen (j. auch

| 1:1788 | 44 | 16:307 ! Sal).

N | DT | Mntriumdhlerid, Aochielz. Secifiches Ge

| 1.1916 47 17458 | | wicht der Löfungen von hemijch reinen Natrium

2 =:1:1050 | 48 1 | Hlorid (nad Gerlach).

we. ae ann - -

2045 h .52 | Ne I ee] er
| 12045 | De | 18'530 | | Brocae Epecifiiche® Ger PeaGe

Untrinmearbonate, Die fohlenjauren Salze| | ln

des Natriums. a) Das neutrale tohlenfaure 1ssal, »1,1K00R2D072 11.10 111146

Natrium kommt in der. Natur zuweilen im Erde Jun 2,5 ke, LONES0 | 16 1:11938

boden und im Waffer jumpfiger Landjeen neben | 3. |... 1:02174 17 112730

Chlornatrium und GSlauberfalz, reichlicher im der | | A een ı 18 | 113523

Ajche von Salzfteppen- und Seejtrandpflaygen, | a | ee | 2 | ee |

fowwie Meeresalgen vor. Früher wurde e3 unter | | 7. 1° ©4-05108 | 1 le gasgane

dem Namen Soda, den «3 tm gewöhnlichen Leben | IR SBiilin MOBEBI | 22 |

©

116755 |

jest noch führt, durch Auslaugen jener Pflanzen: | 9 ı 106593 128 et) |

ajchen und Verdampfen der Löfung gewonnen, | 10 | 1:07335 | 24 1:18404 |

teneitens ftellt man e3 nach dem Zeblan eichen | Id | 108097 || 25 |... 1:19228

oder Solvayihen Verfahren fabrifemäßig aus 127.) 108859 | 26 r 120098 |

Shlornatrium Her. Das n. EN. ift in Waffer leicht | 13 | 109622 || 26395 „120433

 

Yöslich, in heißem viel leichter als in altem.| | A 110384

As falten Löfungen Erpftallifivt das N. mit | |

Waffer verbunden im monofiinen Spftem als Yatrinmhromat, |. Hromfaures Natron.

Fi SnaeBEand Hatrinmalgreroborat, pharmaceutijches

erofta me el8); 2 erha BE. Präparat, 1Boray mit 4 Glycerin erwärmt. Gelb-

es ganz wafferfrei (caleinirtes Sodafalzdes Handels). | lich gefärbte, glagartige Maffe, die fih in der

b) Saures fohlenfanres Natrium (6. Natriumbis

|

99 En a 9 en 1 Altohols nn ebenf

bonat). ce) Das Natrinmiesquicarbonat en ; Be ehe s Bee ja & e

Rn » Nat eye 9 ‚An der zweifachen Menge Waffer ar löft. In dem

En er a" etannt ar dem Namen | Präparate ift freie Yorfänre und eine Verbindung

le (Kelp oder Varec), Die weils non Natrium mit Glycerin enthalten, wodurch

aus größte Menge von Soda wird jest fünftlich

|

-; .- ; Sortcnest u
n a LAIEN RE \ fi deffen leichte Lözlichteit erflärt.

dargeftellt und iit die Fabrikation Diejes Productes a :

einer der größten Zweige der chemijchen Supduftrie,| Hatrinmhydrornp, |. Aegnatron,

Das reine N. bildet große farblofe Kryftalle, Aatriummitrnt, jalpeterfaures Natron, Nas

welche am der Luft in weißes Pulver zerfalfen, | tronfalpeter, Shilifalpeter, cubiicher Salpeter.

indem die Soda durch Verwitterung etwa Die Nyombiich Fryftallifizendes, jalzig bitter und fühlend

Hälfte ihres Kryftalliwafjers verliert. Soda ift Tchmedendes Salz, welches in Südamerika in ms

Yeicht löslich in Wafler, jchmect jharf laugeiz| geheuren Xagerı porfommt. Das reine Salz wird

artig. Durch Behandlung der Löjung von Soda Al der Luft feucht. N. jhmilzt beim ftärferen

mit gelöjchtem Kalk wird der Soda die ohlen- Grhiten unter Abgabe von Sauerftoff, derpufft

fänre entzogen, fie wird in cauftifche Soda, d. h. beim Erhigen mit Kohle oder organifchen Sub-

in Aegnatron übergeführt. Durd) Grhigen von ftanzen. Wird in der Arzneitunde angewendet, ift

fipftallifirter Soda erhält man die Sncenannte | Bödft wigtig zur Darftellung. der Salpeterfüure

scaleinirtes oder waflerfreie Soda. Leitere geht | und als ein wejentlicher Beftandtgeil vieler Stunts

hei der Behandlung mit Waffer wieder in tryitalli= | Dünger.

firte Soda über und wird Die caleinirte Soda

|

Hatrinmnitrat, jalpeterfaures Natron, Nas

jehr Häufig in den Handel gebracht, da man beim| tronfalpeter, Ehilijalpeter. eöslichkeiteverhältniffe

Transport derjelben nicht die hohe Fracht fir | fiir 100 Waffer (nach Ditte):

 

das Waffer zu zahlen Hat, welches in der Aryftalli= | bei 00 — 66:69 het 100 — 76:31

firten Soda als werthlofer Ballaft mitgeführt | ‘E90 2270:97 24190.2.79:00)

werden muß. | s 40 = 71.04 » 150 = 80:60

Matrinmdplorat, |. hlorjanres Natron. | » 80 17565 » 180 — 83:62

Katrinmarbonate — Natriummitrat.



536

bei 210 85:73 De7900 99,39
>26 90:33 S5910-113:63
»1200 92.93 2.680 3195:0%

UHatrinmphosphat, Die dreibafiiche Nho3-
phorjäure PO (OH), bildet drei Natriumjalze:
das bafishe N., PO (O Na),, das gewöhnliche N.,
PO (ONa), (OH), ınd daS jaure W., PO (ONa)
(OH),. Nur das zweite hat allgemeines Sntereffe.
Im Großen ftellt man e3 dar, indem aus Sinochen-
alche gewonnene Phosphorfäure mit fohlenfaurem
Natrium bis zur deutlich alkalijchen Neaction
verjeßt und die filtrirte Löfung zur Krhftallifation
verdampft wird. Die Kryftalle werden durch Löfen
in heißem Waffer und wiederholte Kıyftallifation
don geringen Mengen an jchtwefelfaunrem Natrium
leicht befreit. Das Erpftallifirte Salz verwittert
an der trodenen Luft unter Abgabe von Kryitall-
waffer. &8 jchmilzt im SKııyftalliwaffer bei 40°,
verwandelt fich bei gelindem Erhigen in wafjer
freies Salz, Ihmilzt bei Schwacher Nothgluth und
binterläßt N. Die Kryftalle Löfen fich in 5-8 Theilen
Waffer, die Löfung reagirt Schwach alkaliich. N.

wird angewendet anftatt des Borar beim Hart:
Löthen und Schweißen des Stahles, zur Heritel-
bung feiterfefter Anftriche, in der Färberei, Zeug-
drutderei und in Der Arzneitunde,

Antrinmphosphat, neutrales phosphoriau-
resNatron. Löslichkeitsperhältniffedeg kxyftallifirten
(A) und des wafjerfreien (B) N. (nad Schiff).

  
 

Natriumphosphat — Natron.

    

 

 

 

 

 
 

 
 

Specifijches Kryftallifirtes Waflerfreies
Gewicht "Salz Salz

|
10040 1 0-441
1:0079 2 0:882
1:0118 3 1'323
1:0158 4 1764
1:0198 5 2:205
1.0238 6 2.640
1:0278 7 3:087
1:0318 8 3:528
1:0358 9 3:969
1:0398 10 4-410
1:0439 11 4-851
1:0479 12 5.292
1:0520 13 5733
1.0560 14 6174|
1.0601 15 I
1:0642 16 7:056
1:0683 17 7497 |

;.10785,. +. 18 7938 |
10766 | 19 8379 |
1:0807 20 8820 |
1:0849 | 21 9.261 |
1.0890 22 9:702
1:0931 | 23 10183 |
1:0973 24 10584 |11015 | 25 11-025
11057 | 26 11°466
11100. | 27 11-907

is Je1142% 431 2 12-348
Hin Se 29 12-789

ide arinele «| 30 13:230
|

 

 

    

Specifiiches N B
Gemicht bei

19% G. In Procenten In Procenten

10041 1 039%
10083 2 0:794
10125, 3 1:49:

10166 4 1:588
1:0208 d 1'985
1:0250 6 2.382
1:0292 Ü 2:779
10332 8 3:176
10376 9 3043
10418 10 3970
1.0460 | 11 4364
1:0503 12 4:764

}

| |

Antrimmpulfat, jchivefelfaures Natron, Glau-
berjalz, Eryitallifirt in Prismen, welche an der
2Zuft unter Verluft des Kryftallivaffers verwittern
und zu Bırlver zerfallen. Schmedt Eithlend bitter.
Wird vielfach als Arzneimittel, zur Anfertigung
von Froftmiihungen, in der Glasfabrifation und
in der chemifchen Industrie angewendet.

Antrinmfulfat. Löslichkeitsverhältniffe des-
felben bei 199 &. nah Schiff):  

Antrolith, |. Mejolith,

Matron, Aesnatron, Natriumhpdroryd (lat.
natrium causticum), in feinen Cigenfchaften dem
AUebkali ehr ähnlich und wie dieleg (aber noch
häufiger) in der Imduftrie: Seifenfabrifation,
Särberei, Jeugdrud, Bleicherei u. f. tv. angewendet.
Das Ae-N. wurde früher ausschließlich auf die
Weife dargeftellt, daß man eine 2öfung von Soda
mit ebkalk kochte, wodurch Calcinmearbonat und
Ars". entftand. Durch Eindampfen der Löfung
zur Trodene und Schmelzen der Mafle erhielt
man fejtes Aeb-N. Gegenwärtig ftellt man feftes
AcgeN. (Laugenjtein) im Großen durch Schmelzen
von Soda mit Eifenoryd bei ftarker Weigghuth
dar, wobei die Kohlenfäure entweicht und ım-
mittelbar gejchmolzenes Me:N. erhalten twird.
Durh Auflöfen von feitem Aeg-N. in Wafler,
wobei jehr viel Wärme frei wird, erhält man die
R.lauge; fehr concentrirte Löfungen von Heg-h.
fommen im Handel unter der Bezeichnung Laugens
eljenz dor.

Antron, unterfhwefligiaures. Farblofe, falzig
bitter jchmedende Kryftalle. Angewendet in der
Photographie als Firirungsmittel, indem die Lö-
jung diefes Salzes Jod-, Brom= und Chlorfilber

Natriumphosphat — Natron.
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5 Löfen ae nawen En ’ n 1 Ba

ufhebung der nachtheiligen Wirkung, welche tocent:

|

Gpecifiiches | vocentz vecifiiches

ein fleiner Gehalt an Chlor in gebleichten Ge= De lagerDal ie riea;

weben hervorbringt, in der Yärberei und Zeugs, 1

auartch et 1:012 31 1:343
Hatren, unterichwefligiaures. göglichkeit des | 5 ne | 5 En

N in Waffer, A Tabelle für wafferhältiges Salz, | 4 1048 | 34 1:374

B Tabelle für wafferfreies Salz. | 5 1:059 35 1:384

em — 6 1070 36 1'395

Me | | 7 | 1:081 37 1'405

ea2
I | % 5 -426

| | | 10 | 1.115 | 40 1437
1:0052 | 1 0637 BL 1'126 41 1447

| oa 5 Io

are

age | Pree 1-456
| 10089 10 Bsrıhtelp.| HRS] 327 | 8 1'468
| 10807 15 ginge) öde inf manga 1:478
| 1.1087 | 20 33). Nidda 45 1:488
| 1.1381 25 15'927 | 16 | 1181 | 46 1'499

| 11676 30 | 19:18 | 17 1:192 34, 1:508

11986 35 Do ||| 18 | 120 48 1519
| 1.2297 40 | 25484 | 1 | 1'213 | 49 1'529

12624 45 | 28669 20 | 1:225 50 1'540

I 91-3954 50 |..3185 || ZUR, SEES | 51 1550
| | | BORN 1'247 52 1'560

el a

|

18
Antron, ziunfanres. In eine flache Gußeifen 95 | 1.279 | 55 1.591

fchale wird gebracht: 20 Zimm, 16 fejtes AN. | AschHD 1:601

und 3 gepulverter Braunftein und die Maffe| 27 1:300 | 57 1.611

unter Umrühren zum Glühen erhist. Wenn eine| 28 1310 58 1'622

Probe der Maffe fih in heikem Wafler auflöft 29 1321 59 1'633

md die Löfung beim Stehen feines, brammes | 30 | 1332 60 1'643

Pulver abfcheidet, ift der Proceß beendet; die| |  
Maffe wird mit Waffer gekocht, vom Braunfteine

pulver abfiltrixt, bis zur SKryitallifation einge=

dampft md ımter ftetem Nühren abgekühlt; «8

iheiden fih Kryftalle von wafjerhaltigem zinn-| Matrenlauge, Specifiihe Gewichte der Lö:

janren N. ab. fungen von Aegnatron in Waffer bei 15° C.:

Antron, zinnfaures (nad Schäffer). 4308 RN | |

Bleiglätte, 0751 Nlauge von 1:14 fpecifischem an Procent |

Gewicht und 245 g geförntes Zinn; ebenjo bereitet,

tie vorbeichrieben. Mifchung auf 1'116 fpecififches

Gewicht verdünnt. | 1:4285 | 30.220

|
|

Die Tabelle gibt den Gehalt an Natriumhy-

droryd an und jegt völlig fauftifche Lauge voraus.

 

    

Gewicht Procent

 

 

 

Specifiiches |

IR

|

14193 29616 12843 19'341

l

Matron, zimmjaures (nad Young). Fein ges 1.4101 29011 | 1-2775 18-730

pulvertes Schwarzzinn gemijcht mit 15 N.falpeter,

Gemenge in eifernem Gefäße erhist bis zur Noth-

gluth, ein Strom Wafferdampf über die Stets

umzuriihrende Maffe geleitet. Dämpfe von Sal-

peterfäure und jalpetrigen Säuren entweichen

und werden ceondenfirt; im Gefäße bleibt Bat

faures N; e& wird gelöft und die Löjung eiltz | 1-3426 24-176

gedampft. ı 13349 23572

14011 28407 12708 18'132

|

|
1.2912 10915 |

|
|

13928

|

27-802 12642

|

17528

 13761 26594 12515 169

1:3668 25989 |

1'3586 25'385
13505 24.780

1'2453 Lord)
1:2392 12:0
12280 14'506 |
12178 13.901
12058 13'297
11948 12'692
11841 12 088

nn 27-200 1.2578

|

16928 |

j 1'3273 2-967 |
Untronaluminat, |. ThonerderNatron. en nn |

X 13143 21894 LTR 11'484

Matvonfelöfpat, |. Selbipat. 13125

|

21758 11630

|

10'879
|

| 3

Natronlauge. Eine Lölung von —| 13053 21154 11528

|

10'275

N. zeigt das Äpecifiiche Gewicht — an Natriumz 1:2982 20:550 11428 9670

bydroryd bei 15° ©.
  

Natron — Natronlauge.
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ne Procent ne Procent |

ee een u

1:1330 9066 1-0587 4231 |
11233 8-462 1-0500 3:626
11157 | 7857 10a 3.022
11042 | 7258 103390 | 2418 |
1:0948 6648 1096 | 1813
108555 | 6044 | 1:0163 1209 |
1.0764 | 51440 | 1.0081 060
1.0675 | 4885 1:0040 0.302 |

| | | |
Aattermarzel (lat. radix bistortae, franz.

la grande bistorte) ijt die Wurzel vom Wiefei-
fnöterich (Polygonum bistorta L.), die in Deutjc-
land überall auf Wiefen vorfommt und bei Linne in
der@laffePetandria Trigyniafteht. Die ausdauernde
Wurzel wird im Frühjahre gefammelt; fte ift faft
fo die und lang wie ein Finger, zufammengedrückt,
wagrecht fortwachfend und dabei fat immer
sweimal gefrümmt (daher der Name bistorta),
gegliedert, mit ringförmigen Nunzeht, holzig und
daher Hart; augen fchwarzbraun, innen vöthlich
oder fleifchfarben, mit der Zeit orangegelb aı=
laufend. Sie hat einen herben zufammenziehenden
Geihmad, it fat geruchlos. Sie enthält unter
Anderen viel Stärkemehl und wird deshalb in
Sibirien von armen Leuten nach einmaliger Ab-
fohung gegefien. Sie wird bei ımS in der
Medicin als ftarfes adftringivendes Mittel gegen
Blutflüffe, Ducchfälle 2c. gebraucht
Antnrwolle ift ungefärbtes, braunes oder

graue Wollgaın, das gewöhnlich ala Stridigarn,
neuerlich auch vielfach als Material für Web-
mwaaren (dem Licht ausgejeßte Vorhangftoffe) ver-
wendet wird. N. tft auch die Bezeichnung fir
mene, noch nicht als Gewebe gebraudte Schaf-
wolle im Gegenfag zu Kunftwolle.
Hanmburger Weine, Deutiche leichte Weiß-

weine aus der Gegend von Naumburg am der
Saale; al® die beiten gelten die Weine von
Sreiburg an der Umftrut, Noßbad, Taujchwig
und Gilaı.

Mantilus, Perl: oderSchiffsboot (lat.nautilus),
die einzige lebende Gattung der vierfiemigen Kopf:
füßler. Das Thier ift mit zahlreichen, zurückzieh-
baren, £urzen, fadenförmigen Armen ausgeftattet
und in eine vielfammerige, jpiralig gewundene
Saltichale eingefchloffen, deren Scheidewände in
der Mitte Durchbohrt und am ande eben, um
getheilt und ohne Zähne find. Man erhält zwei
Arten von Gehäufen aus den füdaftatifchen Meeren:
den gewöhnlichen N. oder das gemeine Verlbont
(PBapierzXt., N. pompilius L.) mit großem, um
genabeltem, milchiweigemumdrothbrammgebändertem

Gehäufe, das bis zu 30cm im Durchmeffer ge
troffen wird, und den genabelten N. oder das
genabelte Schiffsboot (N. umbilicatus Lam.), an
dejfen genabeltenn Gehäufe die legte Windung

Natterwurzel — Necfarweine.

die früheren nicht verbirgt. Zeßtere Art ift wegen
‚ihrer Seltenheit jehr gejchägt, die erite aber it

\ häufig, befonders an den Mohikten. Sein Gehäufe
| hat die drei Schalenfchichten der Weichthiere und

\ | wird nach Entfernung der äußeren bis zur Berl-
| mutterfchicht gern zu Biergeräthen oder Trink
| ‚ gefüßen Pbecher, N.ihale) in Verbindung mit

\ edlen Metallen fünftlerifch verarbeitet.
Alamwafft, |. Phosphorit.
Unsosfchhmirgelmame. Eine zum Meffer-

ihärfen verwendete Maffe, welche eigentlich
aus Hartkautfchuk bejteht, der mit Schmirgel-
pulver gemengt it. CS find 100 Kautjchuf zur

I NPnrelä mit 25 Schwefel und 450 —600
Schmirgel zu mifchen, in Formen zu prejjen, die

‚auf 170—280° erhigt werden, ımd nach Heraus-
nehmen noch auf 300° zu erwärmen.

Uenpelgelb, Giallolino. Eine fhöne Maler:
farbe, welche aus antimonjaurem Bleioryd befteht
und auf zweifache Weife erhalten werden fanır.
a) Man mijcht 1 ganz reinen Brechmweinftein durch
langes Zujammtenreiben jehr innig mit 2 Blei-
nitrat und 4 Kochjalz, Schmilzt da8 Gemenge bei
mäßiger Glühhige in einem heiftichen Tiegel und
gießt die noch flüfjige Maffe auf eine falte Eifen-
platte. Die erfaltete Schmelze wird mit Waffer
ausgefocht, wobei das antimonfaure Bleioryd in
Geitalt eines mehr oder minder hochgelben Pul-
vers zurückhleibt. ES ift jedoch durchaus nicht
leicht, Diejes günftige Nefultat in allen Fällen
mit voller Sicherheit zu erzielen; hat man einen
gewwiffen Hiegrad nur um ‘ein Geringes über-
joritten, fo veiultirt eine harte fefte Maffe,
weiche bei noch jo langem Kochen nicht zu eiten
feinen Pulver wird, fondern ftet3 eine jandige
Mafje von wenig fenriger Farbe bleibt. b) Man
Ihmilzt 2 Brechweinftein, 4 Bleinitrat, 8 Koch-
jalz. Wenn man die Schmelze mit fehr verdiinnter
Salzfäure durch längere Zeit behandelt, fo famıı
man derjelben eine gewifje Menge von Bleioryd
entziehen, wodurch man ein Product von größerem
Feuer erhält. ES ift aber bei diefer Behandlung
mit Salzjäure große Aufmerkfamteit nöthig, indem
dur zu comeentrirte Säure leicht das ganze
Product unbrauchbar werden fanır. Das N. wird
in der Delmalerei md auch als Schmelzfarbe in
der Porzellan- und Glasmalerei verwendet.

Alenpelarin, j. Chromgräit.
Meranias, Nicanias, Necanees, find blau

und weiß geftreifte Kattıme aus Oftindien, die
tim Handel nach der. afritanischen Kirfte vorkommen.
Sie fommen in Stücden von 10 Stab Länge und
?/; Stab Breite vor. Die Engländer unterjcheiden
breite Waare, Necanees broad, und jchmale Waare,
Necanees narrow. Durch die europätichen Ging-
hams tft diefe Waare jeßt faft ganz verdrängt.
Herkarmeine find die in Württemberg am

Neckar erhaltenen Weine. Die beiten find die auf
der Sonmnenjeite der Ihalränder ftromanfwärts
bi3 Chlingen wachjenden. Im weiteren Sinne:
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ind N. auch die Gewäche der Seitenthäler des ichwarzbraune, bejchuppte MWurzelitod ift Höcderig

Necdars, wie des Enz, Nems-, Kocherz, Sagit-

und Sulmthales, jowie des Zabergäus und der |

Aldtrauf. Den Nebenjag bilden Elbling, Sylovaner

md Trollinger, aber auch die edleren Sorten

Slärner, Riesling, Gutedel und Traminer; e& gibt

zum Theile gute vothe,

(Schiller-) Weine. Der Neckarkreis

lagen, die einen anerkannt guten md gewürzhaften

Wein erzeugen, find: Untertüvfhein (Mönd)=

bergen), Hohenek, Mundelsheim (KRäsberger),

Befigheim (Schalkiteiner), Weinsberg (Burgberg,

Weibertren). Weiler (Hundsberg), Gannitatt

(Gucerle), Kleinheppach (im Jtemsthal, befonders

porzüglicher NotHwein: der Greiner), Schnait,

Korb, Gerapditetten, Beutelsipach, Neuftädtle,

Schomdort; Miühlhaufen und Roßwag im Enzs|

tHal; Lauffen im Zabergäu; Verrenberg am Stocher.

Hector it ein füßer, angenehmer griechiicher

Wein, der auf der Injel Scio um Meita wählt.

Die Trauben werden fon im Auguft geichnitten

und 8 Tage lang an der Some trodren gelaffen.

Dann werden fie gefeltert und der Wein in gut

geichloffenen Kellern lange auf den Hefen abliegen

gelafjen.

Mertarinen werden jene PBfirfiche genannt,

welche eine glatte, Haarloje Haut haben und deren

Sleifch fich Leicht vom Kerne Loslöfen läßt. Glatte

Pirfiche, deven Fleiich fich nicht vom Kerne Lit,

heißen Brugnolen.

Heftail, j. Paraffin.
Aenerrum, j. Rum.

Menotiner, |. Serbifche Weine.

Menretti-Schafe, j. Merinos.
Negro-heads, j. autichuf.

Nenrokaffer, |. Mogdataffee.
Veilahenri, |. Kaffee.
Melken, j. Gewürznelten.

Melkenäl, Gewürzneltenöl, ätherifches Del aus |

den Blüthenfnoipen von Caryophyllus aromaticus,

farblos, jpecifiiches Gewicht 1:030—1:065, fiedet

bei 250% E&., jehr leicht Löslich in Alkohol,

‚und

weiße und blaßrothe zu medieinifchen Zmeden verwendet.

hat ein Weitz |

banareal von 12.089 ha. Die befferen Weinberge: | latae) ift die Rinde: der in Braj

\indien heimtichen Laurinee Dieypellium caryo-

| phyllatum. Die Jinde erfcheint in Form gerollter

don

\umd mit vielen fadenförmigen Nebenwurzeln bes

jeßt. Die innere brammothe Rinde umichließt et

gelbliches Holz mit blamcothem Mark. Der Wurs

zeljtock riecht friih Thwac nach) Gewürznelten

fchmeckt bitter zufammtenziehend. Wurde früher

Melkenzimmt (lat. cortex cassiae caryophyl-
ilten und Weit:

PBlatten, welche der Hauptfache nad) aus der

Baitihichte mit werig Außenrinde bejtehen und

dent Geruche und Gefchmade nah an Zimt und

Nrelfen erinnern. Die Ninde dient zur Gewinmung

des in ihr enthaltenen ätherif—hen Deles in der

Liguenrfabrifation und foll auch zur Berfälfhung

de3 Wulvers von Gewürznelfen benüßt werden.

Helkenzimmmmt, |. auch Zimmt.

Nelkenzinmmtsl (lat. oleum cassiae caryo-

phyllatae), da& ftarf viechende, ätheriiche Del,

welches durd) Dampfdeitillation aus der Nelfenz

zimmtrinde gewonnen wird. 63 findet wie Die

Nınde Anwendung in der Liquenrfabritation.

Helkensimmtsl, . auch Zimmtöle.

Heoaen (neufilberähnliche Zegirung). Kupfer

58, Zink 27, Nidel 12, Zinn 2, Aluminium 05

Wismuth 05.

Meofeniptue ift ein von Aug. Suattari

in Asnieres (Departement Seine) eingetüthrtez

Verfahren der Holzbearbeitung zur fabritsmäßigen

Nahahmung von Holzichnigereien. Die in Formen

| gebrannten Holzflächen werden in heigem Wafjer

der Einwirkung von rotirenden Bürften ausgejekt,

hierauf getrodnet, nohmals gebüritet und dann

in einer Preßvorrichtung fertig gepreßt.

Nephelium L., Pflanzengattung aus der

Familie der Sapiudaceen, mit circa 20 Arten in

| Oftindien, auf den Infeln des indischen Archiz

pel3 und in Auftralien. Die Früchte find beerenz

artig und gewöhnlich zu zweien miteinander

mehr oder weniger verwachfen. Von dent indischen

N. longanum Hook. (Zonganbaum) und N. litchi

brennend jcharfem Gefchmacke, vielfach als Mittel | Don. (Litfhibaum) werden die meinbeerähnlich

gegen Zahnichmerzen verwendet.

K. im Zimmtöl nachzumweijen,

Miichung von 1 Tropfen Zimmtöl mit 10 cm?

heißem Waffer mit Bleieffig, wodurch,

Del rein war, nur eine weißliche Trübung ent:
wenn das

|

dünnen Vlatten

Soll auch zur | Tchmedenden Früchte (Zongan und Liticht) ger

Berfälihung des Zinmtöles benügt werden. Un| geffen. Auch die anderen Arten haben eBbore

perjegt man eine | Früchte.

Mephrit ift ein compactes Mineral, das, in

direehicheinend, meift Lautch-

grim, zuweilen aud) grünlichweiß, Fehr zähe und

ftehtz ift N. (bis zu 100/,) porhanden, jo fcheidet

|

dor dein Löthrohr ziemlich jchwer zu weißen

fich ein hochgelber Niederichlag ab, bei größerem

Gehalte an N. nimmt die ganze Miihung eine

intenfipe Gelbfärbung at.

Melkensl, j. auch Gewirzneltendl.

Velkenpfeifer, |. Piment.

Melkenpfefferäl, |. Pimentöl.

 

Gmail zu schmelzen ift. ES wird von Säuren

nicht angegriffen und hat etwa die Härte des

Feldipats. &3 befteht vorwiegend aus Kiejelfäure,

| Magnefin, Kalk und wenig Eifenorpdul in einem

\jolhen Verhältniffe, wie e3 fi bei den Horus

| blendevarietäten Tremolit, Srammatit und Aktie

WHelkemmnrzel (lat. radix caryophyllatae), | nolith wieder findet. Der N. wurde jchon im

der ausdanernde Wurzelitod der bei uns überall |

porfommenden Pflanze Geum urbanım. Der
Afterthume verarbeitet und findet fich unter ans

titen ägpptiichen geichnittenen Steinen. In China

Nectar — Nephrit.
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werden aus ihm Gefäße, Säbelgriffe, Vetfchafte,
Amnlette u. dgl. angefertigt; der neufeeländijche
Bunamuftein) wird von den Cingeborenen zu
Waffen, Uerten, Meigeln, Ohrgehängen a. f. w.
beniüst. Anftehend kennt man den N. bei Sulbajchen
im Karafalhihal, einem Querthal des SNuenzfun
in Turfeftan, jowie an der Wefttifte der Sitd-
infel don Neufeeland, Lager zwwifchen Hornblende-
ichiefern, Gneifen md anderen archätfchen Ge-
iteinen bildend; als gewaltige erratifche Blöde in
Vioränenablagerungen am Bade Onot, am
Berge Botogol, nordweftlich von der Sindfpige
de3 Baikaljees; als Gerölle in den Slüffen Bes
laja, Sitoy und Buftraja im Gonvernement Sr:
futsf. Den Namen: Beilftein hat er davon, daß
in der Zeit der Pfahlbauten Beile aus ihm ges
fertigt wırden. Sn Mitteleuropa hat man bisher
wirklichen N. anftehend nicht gefunden.

Uerolin, Yara-Yara, handelsübliche Bezeich-
nung für den Methyläther des B-Naphtols. N.
ift ein weißer, fryftalfinifcher, alfohol- und öl-
löslicher Körper von intenfiven, an Neroliöl er-
imerndem Geruch. N. wird als GSrjaß des Ne-
roliölß zu billigen Parfims und in der Seifen-
fabrifation benigt.

Merolist oder Orangenblüthendl, das ätheri=
fe Del aus den Blüthen verichtedener Gitrus-
arten. Handelsforten find: Digaradedl (Essence
de Neroli Bigarade) aus den Blüthen der Vitter-
orangen, und Portugalöf (Essence de Neroli Por-
tugal) aus den Blüthen der fühen en
Diejfe Sorte ift minder werthvoll als die vorge:
nannte.

Meroliöl, |. auch Orangenblüthenöt,
Meruenfalbe, j. Nosmarinfalbe.
VeMelfafer heißt die wie Flache zubereitete

Baftfafer der größeren Brennneffelarten, melche
vor der Einführung der Baumtvolle zur Erzeu-
gung don Garnen (Nefjelgarn) und Geweben
(Meffeltuch) diente. Die Neffektuche find meift uns
gebleichte, leinwandbindige Gewebe; häufig ver:
fteht man jedoch jebt unter Neffeltuch mittelfeine
und gröbere, ungebleichte Baumwolleuge, welche
meijt zu Leibwäfche und zur Unterfutter in Süfei-
dern benügt umd fonft als Shirting, Sutter-
oder Hemdenkattun bezeichnet werden.

Uelfel-Leinmand, j. Sattım.
Meleltudz, Netteltuch (toile d’Ortie), ift ein

leinwandartiger Zeug aus dem zarten, feinen
Garn, das man aus den Stengeln der großen
Brennneffel gewinnt; diefe Fabrikation ift aber
jest durch baunimollene Zeuge verdrängt. Sebt
heißen I. die feinen und mittelfeinen, ungebleichten
Battifte von St. Quentin, Weronne und Walen-
ciennes, die ?/; Stab breit, in Stücen von 12
bis 14 Stab Länge in vieredig zufammengelegten
VBacdeten unter dem Namen Toiles d’Ortie ver:
fauft werden, jowie die feinen Bielefelder md
ichlefifchen rohen Schleier.

 

 

Nerolin — Neunaugen.

Netto (italienifch — rein) nennt man meift das
Gewicht MNettogewicht), das eine MWaare nad
Abzug des Gewichtes der äußeren Umbhiüllung
(Zara) Hat, im Gegenfaß zu dem Gefammtgewicht
(Brutto).
Ackpalmennäffe find die Früchte der Mani-

caria sacrifera, weiß, hart, gegen Säuren wider:
ftandsfähig. (Vgl. Elfenbeinnüffe.)
Henbergblan, Malerfarbe. Wird dargestellt

durch DVermifchen von Kupferblau mit Barijer=
blau und befigt einen umfjo dumkleren Varbenton,
je größer die angewendete Menge des Parifer-
blaues ift. Das N. läßt fich zwar leichter mit
Del abreiben als daS reine SKupferblau, ift aber
als Farbe für Zimmermaler nicht verwendbar,
indem das Pariferblau durch die Einwirkung des
Staltes zerjegt, und die ganze Farbe durd) das
ausgejchiedene Eifenoryd in Furzer Zeit mißfärbig
wird.

Henklan (Wafchhlau, Kugelblau, Holländer-
blau), Präparate zum Färben (Bläuen) der
Wälhe. Das N. beiteht entiweder aus Stärke,
welche mit Indigocarmin gefärbt und zu einen
Täfelchen geformt wurde, oder aus Stärke ımd
feinem MUltramarin, oder auch aus Stärke umd
Berlinerblan. Lesteres Präparat bewirkt aber bei
längerer Anwendung das Vergilben der Wäfche.
Arnblan ift ein Iheerfarbftoff, welcher in

feiner Zufammenfegung mit dem Echtblau (j. d.)
übereinstimmt.
Mencocein, Benennung zweier Theerfarbitoffe.

Der eine, welcher auch Cochenilleroth A oder
Brillantponceau genannt wird, bildet ein char:
lachrotdes, in Waffer Leicht Lösfiches Pulver, der
zweite, welcher unter dem Namen N. R oder
Krhjtallponceau 6 R in den Handel fommt, bildet
braumrothe, goldglänzende Kryftalle, die fich in
Wafjer mit ponceaurother Farbe Iöfen. Beide
Varbitoffe werden zum Nothfärben von Wolle
vermeıtdet.
Henenburger, |. Räfe.
Menenburger Wein oder Neufchäteler Wein

find Weiß» und Nothweine aus der Umgebung
von Neuenburg in der Schweiz; die rothen find
beliebter als die weißen.

Alenfchäteler, j. Säle.
Mengelb it eine Bezeichnung für mehrere

künstliche, organische Sarbitoffe, tote Diphenylamin-
orange, Flavanrin, Cureumein, Echtgelb, Säure:
gelb D, Eitronin.

UHengelk, f. auch Diphenplaminorange.
Vlengelk, j. auch Flavanrin.
Hengewärz, j. Piment.
Hengeld, Legirung für ımechten Schmud,

Kupfer 32, int 18, Zinn 3, Blei 15.
Mengrin, j. Malahitgrün.
Mengrün, j. auch Mitisgrän.
Menjerfey, |. TIhee.
UHemmangen, Bricen, Brieen, Lampreten (franz.

lamproies, engl. lambregs), zwei Sinorpelfiiche von

NKerolin — Neumangen.
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Yanggeftreeter, jchlangenartiger Form, zu ben

|

bon inehr Krapplak die Farbe mehr in das

Aundmänlern gehörig, mit fieben Stiemenfpalten.

|

Violette übergeht.

Die Flußpride (lat. Petromyzon fluviatilis) wird Aentralviolett, Theerfarbitoff, in feinen

fingerdief, felten über 40 cm lang, tit oben oliven=

|

Gigenfchaften dem Neutraleoth jehr ähnlich.

grün mit weißligen Aleden, auf ber Bauchjeite| Mernwiederblau — finftlihem Vergblau(f.d.).
weiß. Sie jehen in den Flüffen von Norddeutichland Menwiederblan, j. auch Kalkblau.

England; fie erben gebratenund dan, | New-mown-hay, j. Heublume.
fig und Gewürze eingelegt, in Fäßchen in den da We N lee Sen

Handel gebracht. Die eigentliche Lamprete (Petro- 8 ae a Pr h % ehe Serahin En

myzon marinus) lebt in allen Meeren um Guropa,

|

9,., iR en 5, y ’ ei und ‚8,Binm, „Die Desens bet

wird bi8 zu Im lang, armdic, ift grünlichgelb 5" ©. jhmilt.. fe: ME
und braun marmorirt und geht zur Laichzeit in Hicyolfonklan, eine Varietät des Anilinblau

die Flüffe, wo fie häufig gefangen wird. Man ( 2.). x

perfpeift fie enttweder friich oder marinivt fie fo Nicholfonblan, j. auch Alkaliblau.

wie die Flußpricde. Micyts, weißes, j. Zinkoryd.

Henries, |. Bapier. Midkel (hemiiches Zeichen Ni, Atomgewicht 590),

Menroth, ein Theerfarditoff, welcher wahr ein Metall, das fich niht befonders häufig, mit

icheinlich mit dem Bibricher Scharlad) iventifch üft. Arien, Schwefel und anderen Gubftanzen ber=

Heufilber, Argentan, Kunftfilber (in China bunden, im Nothnicelties, Weißnicelkies, Haarkies,

pack fong, d. t. Weißfupfer, franz. maillechort N.antimonglanz, als Kiejelfaures N.orydul im

oder argent d’allemagne, engl. german silver), Garnierit und Pimelith findet und außerdem auch

ift eine Legirung von Kupfer, Zink und Nicel,

|

in manchen Schwefelfiefen und Magnetkiefen, jowie

die fich Durch Filberähnliches Ausfehen und hohe

|

in vielen Kupferfiefen und als Begleiter der meijten

PBoliturfähigteit auszeichnet. Die Bezeichnungen Kobalterze vorfommt. Die wichtigften Erze find

Alpaka in Wien, Ulfenide in Paris werden heute

|

der Rothnicelkies, Schwefel:N. und Garnierit.

fajt mmehr fir galvanifch verfilbertes N. ges Die Gewinnung von N. (als Metall) beträgt etwa

braucht. Die Zufammenfegung des N. ihwanft

|

7004 im Werthe von rund 3 Millionen Mark,

zwijchen 50—60 Kupfer, 19—31 Zint und 13—18°5

|

davon für Europa allein über 500t. Das reine

Nickel. Statt Nickel wird neuerdings auch Mangan

|

N. ift dem Kobalt jehr ähnlich, Faft filberweiß

berwendet. Um N. von Silber zu unterfcheiden,

|

mit einem jhwachen Stich in3 Gelbliche, Itreng-

erzeugt man einen Strih auf dem PRrobirftein

|

flüifig, ziemlich hart, jehr dehnbar und politurz

und bringt einen Tropfen reiner Salpeterfäure

|

fähig, das jpeeifiiche Gewicht beträgt 8:97. 63

hinzu, dem man noch ein Tröpfchen Salzläure | läßt fi) walzen, jchmieden und zu Draht ziehe.

zufügt; während der N.itrich die Slüffigfeit flar Sn feinem magnetischen Verhalten ift das N. dem

läßt, wird fie vom gleichen Strich eines 75°/,igen Eifen analog, jo daß im Zelegraphenwejen die

Silbers milhig getrübt. Eine dem N. ähnliche

|

Giienmagnete durch Nmagnete erjfeßt werden

Zegirung heißt Drittelfilber. können. Sm Handel kommt es in Form bon

Henfilber, amerifanifhes (nah Haggen- MWürfeln Würfel.) und Platten vor. Das Kilo»

mader). Kupfer 96, Zink 36, Nidel 21, Kobalt gramm bon erfterem Foftet 45—5 Mark, von.

 
1, Eifen 1, Zinn 2, Silber 2, Mangan 2. Yegterem 65 Mark. In feinen Verbindungen tt

Menfilber, j. auch Argentan. das N. dem Kobalt durhans ähnlich. Die N.jalze

Venfolidarän, |. Malahitgrün. find meift grün gefärbt, werden aber beim Er=

Hentralblau, Theerfarhitoff, welcher ein |higen und Entwäffern geld. Früher wırde N.

braunes, glanzlojes Pulver bildet, das fi im

|

nur zur Darftellung des Neufilber3 oder Argentan.

Maffer mit violetter Farbe Löft. verwendet, das in verfilbertem Zuftande als.

Mentralvoth, Theerfardftoff, eriheint als Alfenide, Chriftoflemetall, Chinafilber 2c. in den

ihwarzgrünes PBulver, das fih in Wafjer mit Handel fam. Seitdem wird das N. maffenhaft

rother Farbe Löft und gebeizte Baumtvolle bläulich- verwendet, nämlich zu Münzen und zur galvanischen

roth färbt. Vernicelung. Eine andere Verwendung des N.

Hentralfcwarg. Diefe auch unter der Bez | ift die Vernidehrmg des Gijens und Stahls auf

nenmung Neutraltinte bekannte Farbe bejteht aus | galdaniichen Wege, Man Ichlägt das N. gewöhnlich

einem Gemisch von chinefifher Tufche, Bariferz | aus Doppelfalzen, in denen e3 als Nicelchlorür

blau amd einer jchr geringen Quantität don | oder als ichwefelfummes N. enthalten ift, durch,

Krapplad. Der Farbenton diefer Mifhung tjt ein | den eleftriichen Strom nieder. In nenerer' Zeit

eigenthinmlicher, ins Grauviofette neigender. Durd) | werden auch Schalen und Ziegel für hemiiche

Henderungen in den Mengenverhältniffen kann

|

Zmede aus reinem N. hergeftellt, die vielfach die

man verjchiedene Nurancen der Neutraltinte herz | foftipieligen Platinapparate erjegen.

ftellen; durch Vergrößerung der Menge des Nirkelbledy it auf galvaniichem Wege oder

Varijerblau erhält man eine mehr in das Blaue \durch Walzen hergeftelltes Blech, das wegen feines

neigende Neutraltinte, während bei Anwendung | hohen und dauerhaften Glanzes vielfah ala
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Beihläge Für Lederwaaren, Mufitinftenmente,
Spiegel u. dgl. verwendet wird.

Mirkelshlorür, Chlornicel, wird Eiyjtallwaffer-
hältig als NiCh, + 6H, O durch Löfen von reinem
Nickel in Salzläure und Verdampfen der Löfung
in Horm lebhaft grün gefärbter Prismen erhalten.
Beim Grwärmen verliert e3 das Wafjer und geht
ichließlich in das gelbe N. itber.

Mrkeleyanür, Ni(ON),. Cyanfaltımerzeugt
in Löfungen von Nicelfalzen einen grimlichweißen
Niederichlag, der fich im Neberichuß unter Bildung
de8 Doppelfalzes Kalium-R., Ni (CN), 2KCN+
H;0, Löft.

Mickelgelb, Malerfarbe. Das N. befteht aus
phosphorjaurem Nickelorgdiul. Man ftellt e8 dar,
indem man eine Löjung von jchwefelfauren oder
jalpeterfaurem Nickelorydul mit phosphorfanrem
Natron fällt und den hellgrim gefärbten Nieder-
ihlag bis zur Nothglühhike bringt.

irkellenivnngen find Miihungen oder Ver:

Nickelchlorir — Niello.

| als jchiwarzer Niederfchlag beim Vermifchen der
| 2öfung eines Nickeloryduljalzes mit unterchlorig-
faurem Natrium, NaCclO. N. wird in der’ Glas-
fabrifation verivendet.

Mickelfulfat, Nidelvitriol, Schwefelfaures Nickel:
orydul, NiSO,, wird erhalten durch Löfen von
Nickel in verdünnter Schwefelfänre und Sryftalli-

| firenlafjen: E3 Eryftallifirt in grünen Sryftallen
| md bitvet mit den Sulfaten der Alkalien Doppel
Salze," von denen eines, das Nickelammoninm-
julfat, NiSO, (NH,), SO, + 6H,0, technifche Bes
deutung hat. &8 dient zum Vernidehn von Kupfer,
Meiling, Eifer u. |. w.

| Micetin, C,H,,N;, ift eine flüchtige, organifche
‚DBafe, die fi) in den Blättern und im Samen
des Tabafs findet. ES wird erhalten, wenn man
den eingedickten wäfferigen Auszug der Blätter
mit Alkohol auszieht, dann die gewonnene wein-

| geiftige Löjung unter Zufaß von Waffer deitillirt
| bis zur Verdampfung des Altohols, mit Kali

 
bindungen von Nickel mit anderen Metallen. | verjegt und mit Aether chüttelt. Az der ätherischen
NickelsStupferlegirungen, aus 7758 Stupfer, 20:04 | Löfung wird das». durch Verdunften des Aethers
Nidel und 1:05 Eifen beftehend, winden fchon | und dann durch vorjichtige Deftillation in einem
um 200 d. Ch. zu indifchen Münzen verwendet; | Strome von Wafjerftoffgas iiber gebranntem Kalt
ähnliche Legivungen ohne Zufaß von Eifen find | gewonnen. Das reine N. it eine farblofe, ölige
in neuerer Zeit fir den gleichen Zweck in ver- | Flüffigkeit von 1:03 fpecififchem Gewicht, Scharfen
Ichiedenen Staaten in Gebrauch gefommen. Die | Geruch und breunendem Gefhmad. E83 fiedet bei
erite in Europa gewerblich verwendete N. war das
Suhler Weißfupfer, aus 88 Kupfer, 875 Nickel
amd 1:75 Antimonbejtehend. Kupfer-Nickel-Mangan-
legirungen find dem Neufilber jehr ähnlich und
finden fr techniiche Zwecke, befonders als Anti-
friettonsmetall Anwendung. Arch hat man cad=- |
miumhältiges Neufilber aus 699 Stupfer, 19:8
Nicdel, 56 Zint und 47 Cadmium zu Löffeln
u. f. iv. verarbeitet. Supfer-Nicel-Zinnlegirungen
eignen fich zu Gußwaaren. Zu Sımftgußartifeln
benüst man das Arguzoid mit 56 Supfer, 13:5
Nickel, 23 Zint, 4 Zinn und 35 Blei. Die
weiße Nidelbronze, eine Legirung aus Supfer,
Zint, Zimm und Nickel, mit mindejtens 200%), des
Jeßteren, ift bedeutend feiter al8 Kupfer und
Mejiing, mwiderftandsfähig gegen atmofphärifche
Einflüffe und daher zu mathematifchen, mufifali-
chen umd anderen Iuftrumenten ehr geeignet.
Stahl wird durch einen Gehalt von 3—40/, Nickel
härter und weniger oxydirbar (Nickelftahl, Meteor:
ftahh).

Mirkeloryde, a) Nideloxydul, NiO, fhmusig
grüngraues Pulver, entiteht bei Schwachen Glühen
de3 Hhdrats, it in Säuven leicht Löslich zu
Nickelorydulfalzen; b) Nickelorydulhydrat, Ni(OH),,
apfelgrüner Niederichlag, entiteht beim Vermifchen
einer Orydulfalzldöfung mit Altalihydrat; ec) N.,
Ni, O;, jchwarzes Pulver, mird

Ihwachen Glüben von Nicelorgdulnitrat, gibt bei
färferem Gflühen Sauerftoff ab und wird zu
Nidelorydul. In Säuren Löft e3 fich zu Orydul-
jalz unter Freiwerden von Sauerftoff; Orydfalze
eriftiven nicht; d) N.hydrat, Ni,(OH),, entiteht

erhalten bei |

247° &., Löft fich in Waffer, Weingeift und Aether

| und ijt ein tödtliches Gift. In den Tabakshlättern
‚ findet fich das N. in Geftalt eines Salzes. Trodener
Schnupftabaf enthält ungefähr 29, N., trodene
entrippte Tabafsblätter 2:0—7.9%/,. Der fpecifiiche
Geruch des Tabakdampfes wird bejonders durch)
einen anderen in den trocdenen QTabafshlättern
enthaltenen Stoff, das Nicotianin (Tabalscampfer),
hervorgebracht.
Miele (italieniich, vom lateinifchen nigellum —

Schwärzlich), die Verzierung filberner oder goldener
Gegenftände durch einen Schwarzen Schmelz. Wahr-
Icheinlich wurde die Kunft des Niellirens jchon
im Alterthume geübt. Man gravirte auf Metall,
bejonderd auf Silber, Ornamente, Figuren, ganze
Httorien und füllte nachher die vertieften Striche
mit Shwarzem Schmelz aus. Die jchwarze Maife,
dag N., beftand aus einer Mifhung von Silber,
Stupfer, Blei, Schwefel und Borar, die man in
einem Tiegel zufammenschmolz. Nach der Ab-
tühlung wurde die geichmolzene Mafje zu Bulver
zeritoßen. Diejfes Pulver wurde auf die grapirte
Stelle geitreut und jodann die Platte auf ein
helles Fener gebracht, bi8 das N. von Neuem
in Fluß fam und in die Vertiefung der Taillen
eindrang, wo e3 fich feit anfeste. Nachdem die
Platte wieder kalt geworden, Ichliff man den über-
flüfligen Schmelz ab und polirte zulegt das Ganze.
Bon diefem eingefhmolzenen N. werden nicht nur
die grabirten Platten felbft, Fondern auch die von
leßteren vor dem Einfchmelzen gemachten Schwefel:

| abgüffe und Bapterabdrüce Niellen genannt, deren
'Tegtere Art zur Erfindung des Papierabdruds
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von geftochenen Metallplatten, d. 5. zur Nupfer-

|

Ghueofid Helleborein, die griime neben diefem das

ftechfunft Hinführte. Sehr vollfonmen war die, Glucofid Helleborin, indeß die weiße N. zwei

Kumft des Niellivens fiir der legten Hälfte des | Altaloide, Keratrin (f. d.) md Serrin, enthält.

xV. Sahrhunderts in Italien; im Laufe de3 Früher waren alle N.arten offieinell, gegenwärtig

XVI. Jahrhunderttrat fie zuriick. Ineuerer Zeit |nur die weiße N. Das Pulver der grimen N.

fand das Nielliven in Wien eine Erweiterung,

|

wird als Thierheilmittel und als Beftandtheil des

indem mit ihm Ginlagen in mehrfarbigen Golde | Schneeberger Schnupftabafes angewendet.

perbunden wirden; diefe Kumft führt den Namen Nigella L., Schwarzfünmel, Bflanzengattung

Goldmofait, heißt aber richtiger Ntanfehirung.

|

aus der Familie der Janumnenlaceen mit 10 Arten

Nielle, aalvanoplaftiiches (nach ChHriftsfle). in Mitteleuropa und den Ländern am Mittellän-

Man führt auf dem VBronzegegenftand die Beich- | diichen Meere. Zu diejer Gattung gehören der

mung mit einer Blei-Gonachefarbe aus, iüberzieht | gemeine Schwarzfimmel (N. sativa L.) und die

den übrigen Theil mit Dedgrund, verbindet den | Braut in Haaren, Gretel im Buch, Sungfer im

Gegenftand mit dem pofitiven Pole einer galva=

|

Grin oder Sapuzinerfraut (N. damascena B.).

nifchen Batterie und taucht ihn in jehr verdiinnte

|

Die dreifantigen, querrungeligen Samen, Die

Salpeterfänre. Nachdem die Gonade weggelöft chart Schmecen umd gewürzhaft riechen, waren \

umd das Metall genügend tief geäßt üt, jpült

|

früher al$ Semina nigellae officnell. Die zweite

mar den Gegenitand md bringt ihn in ein

|

genannte Pflanze ift eine beliebte Bierpflanze der

ichtwaches faltes Verfilberungsbad. Durch die Gärten und gedeiht ohne alle Pflege. Die Samen

Einwirkung de3 galvanischen Stromes wird auf | entmwiceln beim Neiben zwijchen den Händen erd-

die geäßten Stellen Silber niedergejchlagen. | beerartigen Geruch und finden in der Fruchtäther-

Miele, vufliiches, |. Tıla. ea Verwendung.

Miellomafen zum Aslegen für Silber:

|

Migeräl, aus dem Samen don Guizotia olei-

(Tonla-) Waaren, haben die Zufammenjegung: | fera, ‚gelb, nußartig riechend und fchmeckend, jpeci-

    

SIE SERIE ERNANNT? fifches Gewicht 0:9242, wird bei —15° &. feit,

@tlperiken orazı 3 1 2 ‚ Tangiam trodnend.

Karpfen Dann 8 078 5 2 Y Minrofin, VBenennmmg mehrerer Sehr dunfel=

Bear ee Mm A blau färbender Iheerfarbitoffe; man unterjcheidet

Shwefl' - 4 2 6 5 3 Hanptjächlich wafjerlögliches und ipiritustösliches

Boran 1902050 2 N. G. auch Ehtblan).

Salmiata in = 2 mi v4 Mijmoholz kommt aus dem Hinterlande von

Nie-pa-Binde it die vothbraume, fharf zu Kamerun in Form von Scheiben oder in mit

fammenziehend jchmedende Ninde von Niota pen-

|

Ninde bebeckten Wurzelftücen; es ericheint auf

tapetala Lamarek auf Java; fte wird als Fieber= | dem uerjchnitte gelb mit röthlichen Flecken und

mittel öfters verwendet, in Oftindien aber mehr

|

riecht nach Moschus. Das aloholifche Grivact des

zum Nothfärben der Seide. Holzes ift gelb mit ftarker grüner luorescenz.

Nierenfteiner ift ein-guter weißer Nheinmwvein,

|

Nijmo tft mwahricheinlih das Holz desselben

der bei dem gleichnamigen Orte produeirt mird., Baumes, don welchem die Donesdacerinde

Mieswarz (lat. helleborus), eine zu den Na=

|

ftammt.

mmenlaceen gehörige Pflanzengattung. Man unter

|

Milblam, TIheerfarbftoff, grünes Kryftallpulver

scheidet: Ihwarze N. (lat. helleborus niger), welche, mit Metallfchimmer, in warmen Wafjer mit blauer

eine Alpenpflanze ift. Die Wınzel tft Shwarzbraun, Farbe löslich. Wird angewendet zum Färben von

mit vielen Wirzelfafern bejegt, innen tmweiß ges Seide, Wolle und Baumwolle.

färbt. Das Pulver der Pflanze bewirkt heftiges Milkiefel oder ägyptiiher Jaspis, im Nil

Niefen. Die grineN. (lat. helleborus viridis) hat

|

(auch im Sande der ägyptifchen Wüfte) häufig

eine Wurzel, welde fich von der jchwarzen durch

|

vorkommende, rundliche Gefchtebe von Jaspis mit

eine noch dunflere Färbung und dadurch ause concentrifchen, Yichteren, oefergelben und dunfleren

zeichnet, daß fie geringelt it; auf dem Quer=

|

kaftanienbraunen Farbenftreifen.

ichnitte zeigt fie einen Freuzförmigen Holzkörper;| Milpferdgähne, |. Elfenbein.

fie ift noch giftiger als jene der fchwarzen I. | Mimvsl, |. Margrofadl.

Die weiße N., weißer Germer, Veratrum album,| Miobe-Gfenz it ein in der Parfümerie ber

eine Golchicacee, tit eine Ihöne Pflanze der Alpen | wendetes Del, Benzosfänremethyläther, das dar-

amd Voralpen mit zahlreihen grünen Blüthen. geitellt wird, indem man eine Löjung von Venzods

Die Wurzel diejer Pflanze ift 7—10 em lang,

|

jäure in überfhüffigem Methylalfohol mit Salz-

fegelförmig, oben bei 3em dick, außen ajchgran, | fäuregaß fättigt, dann mit Wafjer vermifcht und

innen weißlich mit einer bramen Linie zwijchen

|

da® ausgejchiedene Del deftillirt. Dazfelbe fiedet

Kern und Ninde, außen mit vielen dünnen Fafeın

|

bei 195°.

bejegt. Sie jchmeckt brennend Icharf, wirkt brechen- Miobinme (hemifches Zeichen Nb, tomgewicht

erregend ımd das Pulver verirfacht das heftigite | 94-2) ift ein jelten vorfommendes Metall. 63

Niefen. Die Schwarze N. enthält das Scharfe | findet fih in den Mineralien Columbit md
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Vorodhlor und wurde bis jest nur in Geftalt
eines unjchmelzbaren Schwarzen Pulvers darge:
ftellt, das jedoch noch Wafferftoff enthält. Das
N. tit ein häufiger Begleiter des Tantals und
hat deshalb jeinen Namen von der Niobe, der
Tochter des Tantalus, erhalten. Die Sauerftoff-,

 

Nifam — Nitromannit.

Beim Nitriren erhält man dann je nad der
Temperatur, der Concentration der Säuren und
der Zeitdauer ihrer Eintvirfung verfchiedene Stufen
der Nitrirung mit fteigender Erplofionsfähigteit,
gewöhnlich ald Mono-N., Bis oder DieN. und
Trie®t. bezeichnet. Die Schiwefelfäure dient beim

verbindung des N., die Niobjäure, als Anhydrid

|

Nitriven hanptjächlich dazır, die Salpeterfäure
Nb, O,, it der Tantalfäure jehr ähnlich.
Aifam, T. Tes.
Mistagradski ift eine Art Schwarzes fibirifches

Sraumwerf von Gichhornfellen.

Bauchitücde find viel wohlfeiler.
Mißler, |. Schweizerfäfe.

Hitriven. Chemijche Operation. ME N. be-
zeichnet man in der Chemie die Einführung der
Verbindung NO, in einen organifchen Körper,
wie Glycerin, Gellulofe, Mannit, Phenol u. j. w.
63 entjtehen hiedurch die fogenannten Nitro:|
verbindungen, welche jehr reich an Sanerjtoff
find umd don denen fich viele durch Stoß oder
Schlag unter Grplofionen zerjegen, welche von
jolcher Heftigfeit find, daß fie jene des feinft
geförnten Schießpulvers um ein Vielfaches itber-
treffe.

Mitrobenzol, Mirbandl, Kinftliches Bitter-
mandelöl. Darftellung des N. Steinfohlenbenzol|
wird jorgfältig rectificirt, 6i8 man eine genau
zwifchen 80 und 810 &. fiedende Slüffigkeit erhält.
Wenn man diefe Flüffigkeit frieren läßt und den
Eisblod dem Drude einer Hhydraulifchen Brefje
ausjegt, jo werden die fremden, flüffig gebliebenen
Kohlenwafferftoffe ausgepreßt. Das wieder ver:
flüffigte Benzol wird in einem eifernen, mit Rühr-
apparat verjehenen Steffel in der Weife nitrirt,
dag man auf 801 Benzol ein Gemifch von 105
Salpeterfäure von 1:4 fpecifijchem Gewicht und
160 eoneentrirter Schwefelfäure fo einfließen Läßt,
daß der Einlauf 12 Stunden dauert und etwas
Benzol im Weberjhuß bleibt. Während Diejer
Zeit und noch 12 Stunden nachher muß das
NRührwverf fortwährend laufen. Das in Ruhe fich
bon der Säure fcheidende N. wird wiederholt mit
Waffer zur Beleitigung aller Sämven gewafchen
und dann mit Waffer in einem Apparate deitillirt,
in welchem. da® mit dem N. übergegangene
Waffer fortwährend in die Blafe zurüclieht.
(Für fich allein dejtillivt würde das N. erplodiren.)
Reine N. ift farblos, von jehr angenehmen
Geruch, der jenem des Bittermandelöles ähnlich
it, und fiedet genau bei 213%, Wird in großen
Mengen zum Parfümiren von Seife verwendet
(j. auch Mirbandl).

Mitrocellulofe, Pyrorplin, Xyloidin, ift
eine Meihe von Sprengjtoffen, die durch
Einwirkung von rauhender Salpeterfäure und
eoncentrirter Schwefelfäure auf Celluloje ent-
jtehen; leßtere muß zu diefem Zmecfe aus den be=
treffenden organifchen Fafern (Holzfajern, Baum:
wolle, Flache, Hanf, Stroh, Hollundermart,
Papier u. f. w.) möglichit rein Hergeftellt werden.

| verschiedene

 

mehr zu concentriren und das bei demchemijchen
Vorgang frei werdende Waffer zu binden. Se
nad) der Herkunft der Cellulofe, welche ebenfalls

Die Rücken md

|

von entjcheidendem Ginfluß auf die Neinheit
de3 Productes tt, bezeichnet man die N. als
Sciekbaummwolle, Collodiummolle, Nitrolignofe,
Eollodin, Pyropapier oder Dippel - Schanzen-
papier. AS Beftandtheil findet ih NR. in Shulte’s
Pulver ımd im Sohnjon- ımd Barland-
Pulver. Ein nitrirtes Stärfemehl, ebenfalls Xyloi-
din, auch Nitroftärke genannt, bildet den wejent-
lichen Beftandtheil des Uchatiuspulvere. Die N.
dient al wirffame Bafis einer Neihe von Dynas
miten.

Nitrogigcerin, Kuallglycerin, auch Glonoin,
Globoin, Nitroleum, Trinitein, Slycerylnitrat,
jalpeterfauves Glycerin, Sprengöl, ift eine exrplo-
five Verbindung, die 1847 von Sobrero ent:
deckt, von dem jehwediichen Techniker Alfred
Nobel 1862 fabrifsmäßig dargeftellt und dann
unter dem Namen Nobel’iches Sprengöl als
Sprengmaterial in die Praxis eingeführt wurde.
Durd) Behandeln von 10 Glycerin mit einem
Gemifh von 30 rauchender Salpeterfäure und
60 eoncentrirter Schwefelfäure erhält man etwa
2ON. RN. tft ein farblojer oder jchwach gelblicher
und geruchlofer, ülartiger Körper von 1:6 fpeci-
fühen Gewicht; in Waffer ift e8 unlöslich, Lög-
lich dagegen in Alkohol u. j. iv. Auf den thierifchen
Organismus wirkt das N. als jtarkes Gift.
Zängere Beit bei +89 G. aufbewahrt, erftarrt es
Erpftallinifch und ift in Diefem Zuftande weniger
empfindlich gegen Schlag u. |. w. Im gemöhn-
lien Zuftand explodirt e8 durch Stoß oder
Schlag, ebenjo durch jchnelles Erhigen mit furht=
barer Heftigfeit. Da das N. mitunter unter Ime
ftänden erplodirt, die nicht vorhergefehen werden
fönnen, jo hat Nobel an Stelle des reinen N.

N.präparate (f. Dynamit) mit
größtem Erfolg als Sprengmaterialien eingeführt.
Alitrolenm, j. Nitroglycerin.
Aitvelignefe ift eine Nitrocellulofe, bei der

als Gelkulofe fein zertheilte Holzfafer angewendet
mird und der dor der Comprimirung zu Batroneı
noch jalpeterfaure Salze zugejegt werden.

Mitroliguofe, j. auch Nitrocellulofe,
Mitrolin, j. VBigorit.
Uitromannit, ein Erplofivkörper. N. entfteht

durch Behandeln der in der Manna vorfommenden
Zuderart mit einem Gemijch aus Salpeter- und
Schwefelfäure. Crplodirt durch Schlag oder Er:
higen auf 1200 &. mit großer Heftigfeit. Wurde
zum Füllen von Zindhüthen empfohlen.

Nifam — Nitromannit.
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Nitromannit, j. auch Suallmannit.

Nitromannit, |. au Mannit.

NMitronaphtalin wird dargeftellt dur) Ni=

triven don Naphthalin mit einer Milhung aus

Salpeter- und Schwefelfänre. Es bildet gelbe

Kenftalle, welche fic leicht in Alkohol und Aether

(öfen, bei 619 &. jchmelzen; die Flüffigkeit fiedet

bei 304° &. Das N. dient zur Darftellung vers

jchtedener Theerfarben.

NWitropergament, |. Pergamentpapier.

NWitrorohrnuker, auh Nitrofacharofe ges

nannt, ift ein weißes Pulver, das dur) Nitriren

von Nohrzucer entfteht. N. it ein Sprengitoff

don großer erplofiver Kraft, die Heritellung und

Handhabung aber ift jehr gefährlich.

Aitrofodimethylanilin it eine organische

Bafe, die vielfach als Nohjtoff in der Farbenz

tehmit benigt wird. N. entfteht bei der Einz

wirfung von jalpetriger Säure auf Dimethyl-

anilin, indem man eine falzjaure Zöfung des

feßteren mit Natriumnitrit verjeßt. Htebei bildet

fich zunächtt jalzjaures N., das in gelben, in

falten Waffer jhwer löslihen Nadeln txyjtalli-

firt. Das freie N. wird aus dem Salz durd) Zerz

jeßen mit Natriumcarbonat gewonnen und Frhs

italifirt aus Aether in großen, grünen, bei 920

ihmelzenden Blättern. CS wird zur Darftellung

piefer Sarbftoffe, wie Neutralvoth und Keutral-

violett, Sodphenol, Gallocyanin, Naphtylenblau,

Methylenblau u. j. ww. benüßt.

Mitroftärke, |. Stärtemehl, nitrirtes.

Mitrotohuole, Verbindungen, welde durch |

Nitriren des Stohlenwafjerftoffes Toluol entitehen.

Die reinen N. haben fait nur ein wifjenchaftliches

Sntereffe, die Mifchungen aus N. und Nitro=

benzol, welche beim Nitriven von Steintohlen-

benzin entftehen (vgl. Mirbanöl und Nitrobenzol),

find fir die Theerfarbenfabrifation von höchiter

Wichtigkeit. Wir kennen drei Mono-W., melde

zwar gleiche Zufammenjeßung, aber derjchiedene

Eigenihaften Haben (ifomere Körper find) und

als Ortho:, Metae und Para=N. bezeichnet

werden. Das Ortho=R. hat das fpecifiiche Gewicht
1.163 und fiedet bei 22250 &.; dad Metal.

ihmilzt bei +16% C. md fiedet bei 230% E.;

beide riechen Bbittermandelartig; dad Bara!.

ihmilzt bei + 540 &., fiedet bei 237 C., riecht

zugleich nach Anig= und Bittermandelöl.

Nitrorylin, |. Collodin.

Mitenm oder Salpeter, Iateinijch für verjchies
dene Nitrate.

Mivernoig it ein leichter franzöfiicher Wein.

Miszamein ijt eine Gattung guter Mittelweine,
die man in der Grafihaft Nizza gewinnt.

Hobels Dynamit, Name mehrerer Spreug-
ftoffe, N. D. Nr. 1, jowieN.D. Nr. 2, 3, 4 find
dem Stiefelguhrdgnamit (f. Dynamit) jehr ähnlich
und von ihm mır durch einen Zufa bon jalpe
trifirtem Holzmehl unterfchieden, jo daß Nr. 4
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am meiften hievon enthält und deshalb auch die

ihwächite Wirkung hat.

Nobel’s ramdhfchrmaches Pulser, auch
Nobelpulver, raıuchlofes Pulver, Balliftit, Würfel

pulver, ift von Alfred Nobel erfunden und be

fteht aus gleichen TIheilen Collodium und Nitro-

glycerin. Seine Anwendung ift jest jchon allge

mein verbreitet, 3. B. in Stalien ift e8 eingeführt

für Gewehre und Geihüge. Die Herftellung it

einfach und gefahrlos. Die mit Waffer geträntte

Solodiummolle wird unter Zujag von Anilin

längere Zeit der Einwirkung des Nitroglgcerins

ausgefegt; das Anilin foll während der Her

ftellung, jotwie auch jpäter, Säurebildungen, aljo

Zerfegungen, verhindern. Später wird das über

ihüffige Waffer mittelft Gentrifugen bejeitigt und

der Brei unter Erwärmung auf 90% zu horn=

artigen Blättern ausgewalzt, die man in Längs=

fcheiben und diefe wieder zu beliebigen regel-

mäßigen Witrfeln zerkleinert. Je größer die Würfel,

defto jchwerer verbrennlid die Ladung. Das

Bulver ficht hornartig aus und hat ein jpecifiiches

Gewiht von 163. Gegen Witterunggeinflüfie,

Stoß oder Neibung tft e8 umempfindlich, in freier

Suft brennt e3 ohne Erplofionsgefahr ab. Beim

Schuffe entfteht eine ganz feine Durchfichtige Nebel-

wolfe, die fich aber vajch verflüchtigt; fie rührt

bon den bei der Zerfegung entftehenden Waljer-

dämpfen her. Nırlverrücitände find nicht vorhan-

den. Zu feiner Entzündung bedarf. r. PB. eines

jcharf wirkenden Zündmittel?.

Mobels Sprenapulver it eine Sorte Dis

namit, fpeciell Nobelit, die aus 20 Jeitroglycerin,

7 Kohle, 7 Paraffin oder Naphthalin und 60

Katronjalpeter beiteht.

Mörz, Nerz, Mint, Sumpfotter (lat. mustela

| lutreola), eine Marderart, welche in Mitteleuropa

(nicht Häufig), in Nußland und Nordamerika Hor=

fommt, aber nicht in Sümpfen lebt, jondern die

Zebensweife des gemeinen Marders führt. Der

N. wird etwa 50 em lang, der Schwanz ld em.

Das Fell ift glänzend faftanienbraum mit grauem

Grundhaar. Die ruffiichen N. find von der Inter:

[ippe bis auf die Bruft weiß, Die amerikanischen

haben nur eine weiße Unterlippe. Die Felle find

um jo werthvoller, je dunkler fie find, die ameri-

fanifchen gelten aber der Feinheit Des Pelzwertes

wegen immer das jech®= bis achtfache der ruiftichen.

Ne. ift feiner Leichtigkeit wegen hauptjächlic ein

beliebtes Pelzwerk für Damen.

März, T. auch Marder.
Noir (Vin noir) heißt in Frankreich ein jehr

gedectter oder dunfelrother Wein, der um Bloig

producirt und meift zum Auffärben anderer Weine

berivendet wird.

Moizeret it eine gute Art Burgunderwein

pon Aıgerre und Chalons.

Uokud, |. Kran.
Honpareilles, |. Kapern.

Nonpareils, |. Diamant.

Nitromannit — Nonpareils.
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Anpalin, Theerfarbitoff, Seide und Wolle
rein roth färbend, angeblich ein Gentenge aus
mehreren Theerfarbftoffen.

Aopalin, j. auch Safrofin.
Uordhänfer Korn, ursprünglich ein in Nord-

haufen hergeftellter, reiner Kornbranntiein, der
jeinen Nuf davon hat, daß vielfach noch nad
altem Verfahren erit ein fchwächerer Branntwein
(Zutter) hergeftellt wird, der nachher durch eine
weite Deftillation (Wienen) verftärtt wird; es
wird dadurd) das eigentliche Aroma des Korn-
branntweines befjer erhalten. Meift ift der als
N. 8. verkaufte Branntwein SKartoffelipiritus,
dem durch Zufaß von Kornfufelöl oder allerhand
fünftlichen Gemifchen (»Nordhäufer Korngrund-
stoffe, »Nordhäufer Kornefjenz«e, »Nordhäufer
Kornmürze«) ein dem echten N. S. ähnlicher Ge-
Ichmac gegeben wird.
Uordhänferfchmefelfünre, |. Schwefelfäure,

rauchende.
Morki Heißt im ruffiihen Handel das Pelz-

werk von- jungen Füchjen.

Mormalkerze, Unter N. verfteht man die
deutjche Lichteinheit, al welche wohl mır noc
die Amplacetatlampe von Hefner dient, welche
0.883 englifhen Walratkerzen oder 0'808 alten
deutihen Varaffinkerzen gleichtomnit.

Hormalmah, Miuftermaß (franz. etalon),
nennt man die beglaubigten Nachahmungen des
Urmaßes (Etalon prototype), welch’ leßteres die
Einheit des Längenmapes mit ftrengfter Genauig-
feit Darftellt und von der Regierung in Verwah-
rung gehalten wird; in demielben Sinne fpricht |
man auch von Normalgewicht. Unter Ießterem
verjteht man auch das ftreng gefeßliche Gewicht
einer Minze ohne Beritdfichtigung der gejeglih
zuläffigen Mbweihung und der Grenze für die
Abnügung im Berfehr.
Anngat (Franzöfiich) ift ein Hartgevordener

Teig, der im Wejentlihen aus Mandeln und
Honig befteht. Oft wird Zuder, Biltacien, Rojen-
oder Vomeranzenblüthenwaffer zugefegt. 3 gibt
folgende Sorten: 1. rothen (nougat rouge), der
gewöhnlichite; die Mandeln tverden geröftet und
in jchmelzenden Honig gemengt; it da8 Gemenge
did genug eingefocht, jo wird e8 auf einen Tifeh
swiichen zwei Lagen Tafeloblaten geichüttet, ein
Brett darauf gelegt und diejes bejchwert. Nacı)
24 Stunden ift e& hart gemug; 2. weißen (nougat
blanc); dazır verwendet man gejchälte Mandeln,
geläuterten ımd meißeren Honig; 3. Nofen:.
mougat rose), rofa gefärbt, jchmedt auch nad)
ofen; 4. thouron, der aus geftoßenen Mandeln
und au Honig erfter Qualität bejteht.
Uoungonfett, |. Bali.
Andelgelb, |. Safranfurrogat.
Undeln (franz. vermicelles, nouilles, ital.

vermicelli, maccaroni, engl. vermicelli) find aus
Mehl, Wafler, Salz, mitunter au unter BZujaß
von Eiern hergeftellte Teigtvaaren, welche unge=
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focht verfauft werden. Die befannteften bievon
find die urfprünglich aus Stalten in den Handel
gebraten Maccaront, hohl gepreßte N. aus
Mehlteig. Die Fabriken für Teigwaaren liefern
Suppen”. in verjchiedener Feinheit, auch Stern=
hen und Fledchen aus Mehlteig; eine bejondere
hieher gehörige Waare ift die in Ungarn fabri-
eirte graupenförmige Tarhonya. Da dieje Teig:
maaren aus Leicht veränderlichen Subftanzen be-
jtehen, müffen fie dor dem Werjandt wohl aus-
getrocnet und immer an trodenen, Iuftigen Orten
aufbewahrt werden.
Mürnberger Gold. Legirung für falichen

Schmud: 90 Kupfer, 2:5 Gold, 75 Mlıminium.
Nürnberger Hflaster befteht aus 100 jchwar-

368 Mutterpflafter (f. d.) gefhmolzen mit 1 Campfer,
der in Dlivendl gelöft ift.
Mürnberger Roth, jo viel wie rother Bolus,

tother Oder und Parijer Roth.
Nürnberger Biolett, Manganviolett, Maler-

farbe. 68 beiteht aus phosphorfaurem Mangan
orHyd. Man erhält es durch Schmelzen von reinem
DBraunftein mit glafiger Phosphorfäure, focht die
Schmelze mit fohlenfaurem Ammoniaf aus, fils
trivt die Löfung vor dem Niederichlage ab, ver=
dampft zur Trocfene und unterwirft den Rück
fand einer abermaligen Schmelzung. Tach dent
Ausfohen mit Waffer erjcheint derfelbe als ein
Ihön violettes Pulver, welches eine jehr haltbare
Mealerfarbe abgibt. Man kandieje Farbe aud
in folhen Nuancen erhalten, welche in das Blane
neigen, wenn man bei dem erften Schmelzen eine
entiprechende Menge einer Gifenorydverbindung
zufügt,
Nürnberger Wachs, jo viel wie Glühwads.
Me (lat. nuces, franz. noix, ital. noei, engl.

nuts), die Früchte der verfchiedenen Varietäten
des Nußbaumes, Juglans regia. Sie gelangen,
bon der grünen Schale befreit, in den Handel;
namentlich find es die firdlicheren Länder Europas,
onMittel-Dentfchland an, welche befonders viele”
Nüffe Kiefern. Man unterfcheidet vorzugsweife Die
WalR., jogenannten wälfhenN., mit jehr großer
Frucht, PapierN., jehr dinnihalig, Stein-N. mit
jehr dicer, harter Schale und von diefer mur
Ihhtwierig ablösbaren Samen; die fogenannten
Sohannit-R. reifen jpät, die Blut-N. hat im Ge-
genfage zu den anderen, welche einen weißlichen
oder gelblichen Kern haben, einen folchen mit
röthlicher Färbung. Die N. dienen frifh und
getrodnet al3 Dbft, werden in der Fabrikation
von Zucerbadwaaren viel verwendet und Liefern
das Nateriale zur Gewinnung des Nupöles.
Müfe, grüne. Die unreifen R., welche zu einer

Beit gepfliict werden, in welcher die fpäter hart
werdende Schale noch ganz weich und fleifchig
it, jchmecen und riechen aromatisch bitter und
werden als Gonfect in Zuder eingelegt und zur
Darftellung von Nußligueuren verwendet. Ybge-
fallene grüne N. können jo tvie die getrodneten

Nopalin — Nitffe.



Nuits — Obfidian.

grünen Nußfchalen zum Färben von Holz ber-

wendet werden.

Mnite it ein Burgunderwei.

Hufbanım, Walnıkbaum (lat. juglans regia,

franz. noyer, ital. noce, engl. nut tru), ein

ichöner großer Baum der gemäßigten Länder,

welcher in verjchtedenen Varietäten vorkommt

und von welchem die Früchte (Nüffe, |. d.) und

das Holz von Wichtigkeit find. Das Hol zeigt

ein fchönes Braun mit dunklen Adern und zeigen

namentlich die Wurzelftöcte und Inorrigen Stämme

iehe Schöne Zeichnungen (Fladermajerung). Das

Nußholz nimmt jhöne Politur ar, bejonders

schöne Stücke werden aber gar nicht polirt, fondern

nur matt in Oel gefhliffen. Das Nuholz

gehört zu den am häufigjten verwendeten feinen

Tifchlerhölzern und werden befonders jchöne Stücde

zu feinen FSourniven gejchnitten. Außerdem dient

e3 zu Bildhanerarbeiten an Möbeln und als

Materiale für Gewehrichäfte. Das unter dent

Namen amerikanifches Nußhol; in den Handel

kommende (wirkliche) Nußhol; ftammt von

Juglans nigra, welcher Baum auch in unjeren

Gärten gepflanzt wird und fich durch anders ges

formte Blätter und Früchte von den europätichen

unterfcheidet; nicht jelten wird auch das Hidorye

Hol; al® amerifanifches Nußholz bezeichnet,

Aupsl, aus den Samen von Juglans regia,

ift ein fettes, ftarf trocnendes Del, grimlich, von

angenehmen Geruch und Gejchmacd, bleiht am

Lichte aus, fpecifiches Gewicht 0.926 bis 0:9268,

verdickt fich bei —170, erftarrt bei —27 C. Leicht
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Itrodnend. 68 wird das N. vielfach in der Del-

malerei verwendet und dient auch in gemiljen

Sinne ald Haarfärbemittel, indemhellfarbige Haare, .

wenn fie fortgefeßt mit N. gelalbt werden, ich
allmälig dımfler färben. Man erhält dur Kalt=

| preffen bei 40%/, wertHpolles Del aus den ausgeichäl-

ten Nußfernen, dur Warmpreffen bei 50°, eines

| weniger gejchägten Deles. Das indiiche N. Atrot-

| kistel fcheint fi) von dem europätfchen mwefentlich

au untericheiden; «3 hat das fpecifiiche Gewicht
09264 und wird bei —279 E.erit diefflüflig. &&
| wird in derjelben Weife wie das europätihe N.

| berivenbet.

' Mußfihalen, grüne. Die äußere grüne leifch-

\ichichte, welche die Früchte von Juglans regia um=

hilft, enthält einen Ichönen, braunen Farbftoff,
| welcher jehr intenfiv färbt. Man trodnet bie
grünen N., wobei fie zu fchwarzen, ledrigen

Stücen verfchrumpfen und wendet die Abfohung

derfelben an, um auf mit Alan gebeizten, weißen

Hölzern eine dunkle Färbung hervorzubringen, jo

daß diefe Hölzer im Ausfehen eine gewifje Aeh-

lichkeit mit Nußbaumholz erlangen.

Antrin, |. Telle.
Antrin, j. auch Koipu.
Antrinfell ift das Fell eines vattengroßen

Nragethiereg don Südamerika, das den Namen

von einer ihm ähnlichen Siichotter (engl. newtres.
| ipan. nutria) hat. Der Nücen ift braumroth, die

| Seiten gehen mehr ins röthliche über, der Bauch

hat eine grausröthliche, braune Farbe.

Auttaummi, |. Ncaroidharz.

D.

Oberkircjer, ein Ortenauer-Wein aus dem
Sroßherzogthume Baden.

Oberleder, j. Tahlleder.

Oblaten (franz. oublies, hosties, ital. olie,

engl. wafers) find dünne, aus wungejäuertem

Weizenmehl gebadene Scheiben, die bei geringer

Anfeuchtung weich und deshalb ftatt des Siegellads

zur Befiegelung der Briefe (Siegel-D.), oder als

Unterlage fir feine Badwaaren, oder zum Ginz

Hüllen ımangenehm fchmedender Medicamente

(Tafel-D.) gebraucht werden. Für diefen Ziwed

verwendet man jest auch Doppel-D., welche freiß=
runde, Schwach gewölbte Scheiben bilden, zwijchen

welche der Arzneiftoff eingelegt wird und welche

an den Nändern verklebt werden. DO. für rituelle

Biwede (Hoftien) werden gewöhnlich mit Stangen

Nut? —

hergeftellt, auf welche veligidfe Abzeichen gradirt

find, die fi in dem meichen Teige abdrüden.

Die fogenannten Gelatine-D., welche aus jehr

dünnen farbigen Gelatineblättern Hergeftellt werden,

finden mannigfache Anwendung bei der Fabrikation

von Luru-Briefpapter.

Obfidian, Glaslava, isländiicher Adhat,

Mineral vpulcanifchen Urfprunges in der Nähe

thätiger oder exloichener Wıulcane häufig bor=

kommend. Der DO. ift thatjächlich ein natitrliches

SIas, welches durch Eifenverbindungen gefärbt ift.

DO. ericheint grün oder braun mie Flafchenglas,

oder auch ganz Ichwarz gefärbt. Aus grüngelb

ihillernden O.ititen jchleift man Ningjteine, der

ihwarze wird zu Trauerichmuc gejehliffen, fommt

aber jeßt nur mehr wenig für diefen Zwed in

Obfidian.
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